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Ihre

„buten un binnen – wagen un winnen“: Dieser Sinnspruch über dem Schüttingportal, der zum Auf-

bruch, zum Strukturwandel mit viel Schwung und einer Offenheit für neue Ideen inspiriert, ist das Er-

folgskonzept für die Zukunft Bremens und der norddeutschen Bundesländer. 

      Wir müssen konsequent mit einer gemeinsamen Strategie arbeiten und Konkurrenzdenken zwi-

schen den norddeutschen Standorten überwinden. Es gilt, die wirtschaftliche Stärke und den geogra-

phischen Standortvorteil Norddeutschlands an der Schnittstelle zwischen Land und Meereszugang

besser zu nutzen und gemeinschaftlich auf den Vorsprung durch neue Technologien zu setzen.

      2020 hat die Handelskammer Bremen den Vorsitz der IHK-Nord, dem Zusammenschluss von zwölf

Industrie- und Handelskammern aus den fünf norddeutschen Bundesländern Bremen, Hamburg,

Mecklenburg-Vorpommern, Niedersachsen und Schleswig-Holstein. Wir werden als gemeinsame

Stimme des Nordens in dieser Zeit ein besonderes Augenmerk auf die länderübergreifenden Zukunfts-

themen legen: Der Norden verfügt mit seinen Windkraftanlagen über einen großen Teil der regenera-

tiven Stromerzeugung in Deutschland. Die Energiewende bietet hervorragendes Potenzial, ge mein-

schaftlich konsequent auf neue Technologien zu setzen und Norddeutschland als Vorreiter in der Was-

serstofftechnologie zu positionieren. Alle Länder gemeinsam werden auch vom partnerschaftlichen

Handeln beim notwendigen Ausbau der Wasserstraßen, der Autobahnen, der Schienenwege und der

Energienetze profitieren. 

      Unser Ziel als Küstenländer und Küstenwirtschaft ist es, insbesondere gegenüber der Bundes- und

Europapolitik die erhebliche Bedeutung der deutschen Seehäfen und der maritimen Wirtschaft für

Deutschland als führende Exportnation aufzuzeigen. Wir müssen die Notwendigkeit eines prioritären

Infrastrukturerhalts und -ausbaus anhand des prognostizierten Güter- und Verkehrsaufkommens ver-

deutlichen. Beim norddeutschen Tourismus haben wir uns ebenfalls einer engeren und für alle erfolg-

versprechenden Zusammenarbeit verschrieben. Mit dem Mut, Neues zu wagen und dem Bewusstsein,

den Erfolg Norddeutschlands als Gemeinschaftsaufgabe zu begreifen, sind wir im internationalen

Standortwettbewerb auf dem richtigen Weg. 

Janina Marahrens-Hashagen
Präses 

Norddeutschland 
als Gemeinschaftsaufgabe
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 „Im Sitzen neue Wege gehen.“   
 Bremer Bürokultur.   

 Marco Ziechert Büroplaner    
 www.prooffice.de    

Büro + Wohnkultur

von Richard Strauss
Musikalische Leitung: Yoel Gamzou

Regie: Frank Hilbrich
Premiere 20. September

im Theater am Goetheplatz

Karten an der Theaterkasse, unter 
Tel 0421 - 3653.333 oder www.theaterbremen.de

MUSIKTHEATER

DER ROSENKAVALIER
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Unser Titelbild zeigt Hamburgs
Wirtschaftssenator Michael
Westhagemann, Gastredner des
diesjährigen Wirtschaftsem -
pfanges der Handelskammer. 

Die aktuelle Ausgabe 
können Sie auch online
lesen unter www.
handelskammer-bremen.de/
wibb.  

Jubiläen  54
____________________________________________________________

Happy Birthday – Drei Bremer Unternehmungen feiern hohen Geburtstag: die
Norddeutsche Steingut (150 Jahre), die Hans Wendt Stiftung (100 Jahre) und Robert
C. Spies (100 Jahre). Das Immobilienberatungsunternehmen ist ein bedeutender
Player in der bremischen Stadtentwicklung geworden. Gegründet und aufgebaut
haben es Robert C. Spies (im Bild links) und sein Sohn Andreas C. Spies. 

Unverpackt  36
________________________________________

Während die politische Diskussion um die Zukunft
von Kunststoff-Verpackungen gerade erst beginnt,
hat eine Handvoll junger Einzel händlerinnen und
Einzelhändler in Bremen und Bremerhaven die Ini-
tiative ergriffen. „Unverpackt“ lautet das Rezept ihrer
Geschäfte. Eines davon ist Myriam Carnevas L’Epicerie
Bio in der Bremer Rückertstraße. „In der Epicerie de -
cken wir mittlerweile weite Teile des täglichen Bedar-
fes ab“, sagt sie. 

Für sie ist es
eine Heimkehr:
Edith Malik, ge-
bürtige Breme-
rin, hat Karriere bei
der Modekette Appel-
rathCüpper gemacht. Nun übernimmt sie,
hoch motiviert, die Leitung der neuen Filiale
in Bremen. Im „Gespräch des Monats“ sagt
sie: „Die Stimmung ist gut.“

32
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Innovation  40  
_________________________________________________

Hendrik Thamer (l.) und Gründer Claudio Uriarte proben mit dem
Celluveyor die Revolution am Fließband: Mit ihrem Start-up Cellu-
mation präsentieren sie der Logistikbranche ein innovatives Förder-
system. Es sorgt international bereits für Aufsehen. Demnächst wol-
len sie in die Se rienproduktion einsteigen. 

Standortpolitik  34  
_________________________________________________

Der Ökonom und Direktor des Hamburgischen WeltWirtschaftsIn-
stitutes (HWWI), Profesor Dr. Henning Vöpel, hat sich den Koalitions-
vertrag der neuen Bremer Landesregierung angeschaut. Sein Urteil:
Er lässt entscheidende Fragen unbeantwortet. Wo entstehen die
Jobs der Zukunft? Wo entstehen Einkommen? Aus dem Koalitions-
vertrag sprächen Skepsis und Ablehnung gegenüber Wachstum. 

Der Kommentar
Gesichter der Wirtschaft
Kopf des Monats: Tanja Woltmann-Knigge
Temi Tesfays Genusskolumne
Peter Groths Kulturtipp
Gespräch des Monats: Edith Malik
Veranstaltungen
Impressum
Börsen
Auf ein Wort

marktplatz

European Capital of Smart Tourism
Interview: Was hat die DSGVO gebracht?
Von Azubi zu Azubi: Ausbildungsaktion im Viertel

titel

Wirtschaftsempfang Die deutschen Seehäfen soll-
ten enger kooperieren, auch Bremen und Hamburg
sollten sich gegenseitig unterstützen, meint Ham-
burgs Wirtschaftssenator Michael Westhagemann.

magazin

Aus dem Plenum und den Ausschüssen
Sie sind engagiert: Fazit der Prüferkampagne 
Chancengerechtigkeit: Social Impact Lab in Bremen
Prof. Dr. Henning Vöpel über Bremens Chancen 

report

Unverpackt: Streifzug durch eine neue Laden-Szene
Cellumation: Sechseckige Revolution am Fließband
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Manuela Drews, 40 Jahre 
Wirtschaftsingenieurin
Eurogate Container Terminal Bremerhaven GmbH
1.200 Mitarbeiter, Geschäftsführerin 
fotografiert von Jörg Sarbach

Refugium
„Containerkönigin“ hat eine Zeitung sie genannt, als
sie ihren jetzigen Job übernahm und 2017 mit 38 von
der Betriebsleiterin zur Geschäftsführerin avan-
cierte. Manuela Drews muss dafür sorgen, das auf
dem Container Terminal von Eurogate in Bremerha-
ven – an der längsten Containerkaje Europas – alles
wie am Schnürchen klappt. Für royale Gepflogenhei-
ten ist dabei kein Platz. Im Gegenteil. Als „Meisterin
der Balance“ lässt sie sich treffender titulieren. 
      Draußen auf dem Land, rund 20 Kilometer von

Bremerhaven entfernt, hat sie sich ihr Refugium ge-
schaffen. Der Familienhof, den früher die Großeltern
betrieben haben und den heute ihr Mann mit einer
Rinderzucht wieder aktiviert, bietet ihr den perfek-
ten Ausgleich zu all der Betriebsamkeit und dem for-
dernden Alltag am Terminal. Momente des Glücks
genießt sie in ihrem Bauerngarten und inmitten
ihrer Garteninstallationen; was dort blüht, wächst,
gedeiht und steht, ist Ausfluss ihrer körperlichen
Energie und Schaffenskraft. „Hier kann ich abschal-
ten, hier kann ich mich erholen, hier kann ich sein.“
      Ausgeglichenheit und Erdverbundenheit sind

der Humus, aus dem ihre Karriere bei Eurogate nach
dem Einstieg als Trainee erwuchs. Ihr Faible für Tech-
nik und ihre Vorliebe für Strukturen, ihr analytisches
Talent und wertschätzender Umgang mit Menschen
kommen als Nährstoffe hinzu. Alter, Aussehen und
Geschlecht sind – das mag überraschen – in der
„Männerwelt“ des Containerhafens nie ein Thema
gewesen. Keine Spur von Diskriminierung. Draußen,
in den altvorderen Teilen der Wirtschaft, gleichwohl.
Zuweilen als Empfangsdame oder Garderobiere
missdeutet, lächelt sie über den entlarvenden Faux-
pas souverän hinweg. „Ich werde lieber unter- als
überschätzt“, sagt sie. Und stellt sich gern so vor:
„Ich arbeite bei Eurogate im Büro.“
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Gesichter der Wirtschaft
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Aktuelles und Interessantes aus Bremen und Bremerhaven
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Karl Gross
____________________________________

Die Karl Gross Gruppe hat eine strategi-
sche Partnerschaft mit NATCO Südafrika
geschlossen. Für den mittelständischen
Speditions- und Logistikdienstleister mit
Präsenzen in Europa, Asien sowie Nord-
und Südamerika ist dies ein wichtiger
„Schritt auf den südlichen Teil des afrika-
nischen Kontinents“. NATCO SA hat Büros
in Johannesburg, Durban, Kapstadt und
Port Elizabeth. „Die Logistik-Produkte
und Services, die wir anbieten, sind quasi
deckungsgleich“, sagt Martin Kollmann,
Geschäftsführer bei Karl Gross. „Auch
von der Denke und Einstellung her pas-
sen wir gut zusammen“, so Patrick Dürig,
Chef der NATCO SA. „Ein weiterer positi-
ver Aspekt für uns ist, dass wir vom Re-
nommee des anderen in den jeweiligen
Heimatmärkten profitieren. Gleichzeitig
erhalten wir uns unsere unternehmeri-
sche Unabhängigkeit.“ 

Neue Frachtkompetenz
________________________________________________________

Das Eisenbahnverkehrsunternehmen HRS Transport Logistik
aus Hamburg hat eine Niederlassung im Gewerbehof Rudloff-
straße in Bremerhaven aufgebaut. Es transportiert mit eigenen
Lokomotiven Waren von und zu Zielen in ganz Deutschland.
„Der Bereich der Seehafen-Hinterlandverkehre wächst. Wir sind
zu  frieden“, sagt Geschäftsführer Frank Martfeld. HRS hat sich
seit Gründung im Jahr 2011 in Hamburg vom reinen Personal-
dienstleister zum Logistik-Spezialisten für die Schiene entwik-
kelt. In Bremerhaven werden acht Mitarbeiter beschäftigt, vor
allem Wagenmeister. HRS übernimmt beispielsweise die kom-
pletten Güterzüge von der Hafenbahn. Der Hafenstandort Bre-
merhaven soll für das Unternehmen eine Basis für die weitere
Expansion sein – über die Seehafen-Hinterlandverkehre bun-
desweit hinaus ins benachbarte Ausland.

8 wirtschaft in Bremen und Bremerhaven   9.2019
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Abgerüstet, aufgerüstet
________________________________________________________

Bömers Spitze ist abgerüstet, im September ziehen die ersten
Mieter ein. Damit erhält die Überseestadt ein weiteres markan-
tes Gebäude. Entwickler Justus Grosse hat in den 13 Geschossen
auf knapp 12.000 Quadratmeter neue Büroflächen mit Weser-
und Stadtblick geschaffen. Ein Parkhaus mit rund 200 Stellplät-
zen, Straßenbahn- und Buslinien sowie eine Vielfalt an Gas -
tronomien und Einzelhandelsangeboten befinden sich in un-
mittelbarer Nähe. Insgesamt wird Justus Grosse fast 40 Millio-
nen Euro in das Bauprojekt Bömers Spitze investieren.
      Zugleich starteten Ende August zwei neue große Projekte

in der Überseestadt. So wurde der erste  Spatenstich für das Ce-
cilien Quartier (geplant sind  134 Wohnungen und 5.100 qm Ge -
werbefläche) zwischen dem Kommodore-Johnsen-Boulevard
und der Herzogin-Cecilie-Allee gesetzt. Ferner legte die Zech-
Gruppe den Grundstein für das deutschlandweit erste Gebäude
in moderner Holz-Hybrid-Modulbauweise: das viergeschossige
Handwerkerhaus gegenüber dem denkmalgeschützten Schup-
pen 1. Es soll in nur 14 Tagen errichtet werden.

European Capital of 
Smart Tourism?

___________________________________________

Bremerhaven hat das Finale eines europäischen
Wettbewerbs erreicht: 2020 könnte die Stadt an der
Nordsee für ihre Tourismusentwicklung ausgezeich-
net und europäische Hauptstadt im „Smart Tour-
ism“ werden. Die EU-Kommission hat Bremerhaven
aus dem Kreis von 38 Wettbewerbsteilnehmern zu
einem der zehn Finalisten erkoren. Vier Kategorien
sind für die Bewertung wichtig: Zugänglichkeit,
Nachhaltigkeit, Digitalisierung, Kulturerbe und Krea-
tivität. Im Oktober 2019 werden die zwei Gewinner-
städte ausgerufen.
      2018 hatte sich Bremerhaven schon einmal be-

worben – und ist durchgefallen. Die erneute Bewer-

bung kam auf Initiative der EU zustande. In allen
geforderten Bereichen kann Bremerhaven durch die
Entwicklungsschritte der vergangenen Jahre punk-
ten, so bei der Barrierefreiheit mit dem Zertifikat
„Reisen für alle“, im Punkt Nachhaltigkeit mit der
Expertise im Klima- und Ressourcenschutz und in
Sachen Digitalisierung mit zahlreichen Initiativen.
Der Wettbewerbsbeitrag im Bereich Kulturerbe
weist auf die „maritime Erfahrung“ als Leitthema
und profilbildende Differenzierung hin und benennt
die Aktivitäten in den Feldern „Hafenerlebnis“ und
„Fischerlebnis“. 
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KO P F  DE S  M O NA T S

Die Zeitschrift Automobilwoche stellt in
einem Sommer-Spezial in Einzelporträts 50
Top-Frauen der Automobilbranche vor. Eine
davon ist Tanja Woltmann-Knigge, geschäfts-
führende Gesellschafterin in vierter Genera-
tion der Bremer Handelsgruppe Woltmann.
Das Unternehmen bietet diverse Automarken
sowie zusätzliche Services an sieben Standor-
ten in Bremen und umzu an. „Die Leidenschaft
für den Handel und die Automobilbranche
wurde mir in die Wiege gelegt. Als Frau präge
ich die Unternehmensstruktur sicherlich mit
anderen und neuen Aspekten“, sagt sie. „Ich
bin überzeugt vom Potenzial des stationären
Auto handels. Visionäres Handeln erfordert
Mut und ist manchmal unbequem. Mein
tägliches Ziel ist die Zufriedenheit unserer
Kunden.“

Stephan Röpke
____________________________________

Stephan Röpke, geschäftsführender Ge-
sellschafter der Röpke & Behring GmbH
& Co. KG, ist auf der diesjährigen Mitglie-
derversammlung des Immobilienver-
band Deutschland IVD Region Nord e.V.
in Hamburg einstimmig in den ge-
schäftsführenden Vorstand gewählt
worden. Er folgt auf Michael Bruns, Inha-

ber von Cordes &
Bruns Immobi-

lien (Bremen
und Verden),
der dieses Amt

20 Jahre inne-
hatte. Röpke ist

Inhaber des Fami -
lienunternehmens in der Bremer Neu-
stadt in 3. Generation und ist in den
Bereichen Immobilienverwaltung und
Wertermittlung sowie als Makler aktiv.
Der studierte Betriebswirt und Diplom-
Sachverständige (DIA) ist ferner Mitglied
im Prüfungsausschuss für Immobilien-
kaufleute der Handelskammer Bremen.
In seiner Freizeit ist er als begeisterter
Segler und Sportfotograf auf dem Was-
ser unterwegs.

Gewerberäume 
Für Menschen und ihre Ideen

Vieles ist möglich:
Ladenlokale, Büro-  

und Praxisräume
Telefon 0421 36 72-5 90

gewerbe@gewoba.de Johann Osmers GmbH & Co. KG
Auf der Höhe 4 I 28357 Bremen
Tel. (0421) 871 66 - 0
Fax (0421) 871 66 - 27
www.johann-osmers.de

WÄRME  I  SANITÄR  I  KLIMA  I  KÄLTE
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Vorbildlich
____________________________________

Sie ist die höchste eu -
ropäische Auszeich-
nung für betrieblichen
Umweltschutz, das Pre-
mium-Label der EU: Die
EU-Kommission ehrt
mit den EMAS-Awards
Unternehmen bzw. Or-

ganisationen, die nach dem gleichnami-
gen Umweltmanagementsystem vali -
diert sind und sich hier besonders her-
vortun. In der nationalen Vorauswahl hat
es jetzt fünf Gewinner gegeben, zwei
davon kommen aus Bremen: Sie zeigen,
wie viel Unternehmen und Verwaltun-
gen mit einem systematischen Umwelt-
und Klimamanagement über die betrieb-
liche Ebene hinaus erreichen können.

Wirtschaftsgespräche: 
China

Zu seinem Antrittsbesuch 
in Bremen: Der chinesische

Generalkonsul 
Xiaohui Du 

im Gespräch mit 
Handelskammer-Präses 

Janina Marahrens-Hashagen, die
den Diplomaten im 

Haus Schütting empfing.  

h an d e l s k a m m e r

i m  d i a l o g

      In der Kategorie große Unternehmen
gewann die hanseWasser Bremen GmbH
den deutschen Vorentscheid. „hanse-
Wasser ist einer der zehn größten Ab-
wasserbetriebe in Deutschland“, so die
Jury. „In seinem Kerngeschäft, der Abwas-
serbehandlung, hat das Unternehmen
bereits viele Verbesserungen erreicht.
Seit 2015 wirtschaftet hanseWasser kli-
maneutral. Die Umgestaltung der Pump-
werkstandorte kommt der regionalen
Artenvielfalt zugute. In zahlreichen Ko-
operationen teilt die GmbH ihre Erfah-
rungen branchenübergreifend mit allen
Interessenten, vom Unternehmen bis zur
Schulklasse.“ hanseWasser hat viele
Maßnahmen ergriffen, so Geschäftsfüh-
rer Uwe Dahl. „Dazu gehören nicht nur
ein schonender Umgang mit natürlichen
Ressourcen, Umwelt- und Klimaschutz,
sondern auch Mitarbeiterbeteiligung
und soziales Engagement. Die Über-
nahme der Verantwortung für Mensch,
Umwelt und Gesellschaft steht nicht nur

in unserem Leitbild, sondern gehört zu
unserem Selbstverständnis und unserer
Unternehmenskultur.“
      In der Kategorie mittlere und große

Organisationen aus der öffentlichen Ver-
waltung gewann die Universität Bremen.
Sie integriert Nachhaltigkeitsfragen in
Standort, Forschung und Lehre. Es gibt das
Forschungszentrum Nachhaltigkeit, the-
matische Ringvorlesungen, ein Nachhal-
tigkeitsforum, einen Nachhaltigkeits -
managementbeauftragten und die virtu-
elle Akademie Nachhaltigkeit. Zudem
wird die Artenvielfalt auf dem Campus
gefördert. 

                      Eine internationale Jury wird die 
Bewerbungen aus allen europäischen Mitglied-

staaten sichten und begutachten. Die Preis-
verleihung findet am 25. November 2019

in Bilbao (Spanien) statt. 
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„Entweder, du kannst nach drei Tagen Ananas schneiden oder du bist raus.“ Mit 
diesen Worten hat mich der Küchenchef eines ehemals angesagten Bremer Restau-
rants einst zum Probearbeiten begrüßt. Instinktiv wurde mir klar: Dieser Typ wird
niemals eine zweite Karriere als Motivationsredner starten – und ich muss jetzt
richtig Gas geben. Also schälte ich die Ananas wie ein Besessener, schnippelte sie
mustergültig in kleine Würfel und wähnte mich schon im Besitz eines Lobes für
meinen Eifer. Bis ich mir nach zehn Minuten in den Finger schnitt! Peinlich! Vertu-
schen half nichts, ich flog auf und wurde vor versammelter Mannschaft ausgelacht.
      Durch den dilettantischen Fehler wurde mir allerdings die Ehre einer Aufgabe

zuteil, von deren Übung ich noch heute ungemein profitiere. Ich durfte die Mise en
Place für die Postenköche (Chef de Partie) vorbereiten. Mise en Place heißt: alles an
seinem Platz. Von den richtigen Werkzeugen und Geräten über die passenden Zuta-
ten und Gewürzen bis zu den Ölen. Bevor das Abendgeschäft losgeht, müssen alle
später notwendigen Utensilien unmittelbar bereit stehen, um einen flüssigen 
Ablauf zu gewährleisten. Und so geht jeder gute Chef de Partie seine Schicht 
gedanklich durch, um sein Küchenpersonal optimal vorzubereiten. Als ich am Abend
dann beobachtete, wie die Stunden zuvor von mir noch mühevoll in Plastikflaschen
umgefüllten Öle blitzschnell geleert, die vorgekochten Pasti reihenweise verarbeitet
und die Butterberge á la minute in Pfannen zerlassen wurden, verstand ich, wieso
Anthony Bourdain die Mise en Place einmal als Religion für jeden guten Postenkoch
bezeichnete. In ihr liegt das Heil für jeden Koch und die Hoffnung auf ein 
rundes Abendgeschäft. 
      Elf Jahre und viele Intermezzi als Küchengehilfe später wende ich dieses 

Vorbereitungsprinzip noch immer an, allerdings als Lehrer in der Schule. Bevor der
Unterricht beginnt, entfalte ich alle für die Stunde notwendigen Materialien sorg-
sam auf meinem Schreibtisch, eine kurze Praxis, die sehr entspannt. Heute, wo sich
viele zu Beginn des Arbeitstages kopfüber in E-Mails stürzen und endlosen to-do-
Listen hinterherzujagen beginnen, bietet uns die mit der Mise en Place verbundene
Übung der Einkehr eine kulinarische Lehre. Sie erlebt zu Recht eine Renaissance –
als eine systematische Methode, um herauszufinden, welche Gegenstände oder
Vorräte Ihnen fehlen. Zweitens kann man so Aktivitäten bündeln und Verzögerun-
gen beim Aufgabenwechseln verringern. Drittens ist es eine Übung der Selbst- wie
der Fremdachtsamkeit und verkörpert implizit eine vorbildliche Arbeitshaltung, 
ob Sie nun zu Hause zu Abend essen, Ihren Schreibtisch einrichten oder ein 
Bücherregal von Ikea zusammenstellen. Probieren Sie es aus!

Mise en Place

temi tesfays genusskolumne
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Interview: Was hat 
die DSGVO gebracht?

______________________________________________

Torben Belz, 
Geschäftsführer der 
Plutex GmbH aus
Bremen, zieht
Bilanz.

Die Datenschutzgrundverordnung (DGSVO) liegt
seit gut einem Jahr vor. Was hat sie bewirkt? Wel-
che Resonanz hat sie in der Wirtschaft gefunden?
Der Gedanke der DSGVO ist in den Köpfen von Füh-
rungspersonen und Mitarbeitern präsent, allerdings
hapert es oft noch an der ganzheitlichen operativen
Umsetzung. Wer personenbezogene Daten verarbei-
tet, muss diese mithilfe von technischen und orga-
nisatorischen Maßnahmen schützen. Dazu gehören
auch Schulungen, in denen klare und vor allem indi-
viduell an den Bedürfnissen des Unternehmens ori-
entierte Leitfäden an die Hand gegeben werden.

Im Vorfeld gab es sehr viele Warnungen
über hohe Bußgelder bei Verstößen. Waren sie
berechtigt?
Die Bilanz fiel wesentlich positiver aus als zuvor er-
wartet. Zwar gab es Bußgeldverfahren, doch nicht
in Millionenhöhe. Das heißt nicht, dass die DSGVO
nachlässig behandelt werden darf. Wer personenbe-
zogene Daten nicht konform handhabt, muss mit
Strafen rechnen.

Welches sind die größten Fehler, die Unter-
nehmen beim Datenmanagement (noch)
machen?
Viele Unternehmen machen den großen Fehler, zu
viele Daten zu speichern und diese nicht strukturiert

13wirtschaft in Bremen und Bremerhaven   9.2019

zu verwalten. Ebenfalls werden Rechner und Server
oft nicht ausreichend vor unbefugtem Zugriff gesi-
chert – das gilt sowohl in physischer als auch digi-
taler Hinsicht. Letzten Endes ist der größte Fehler,
das Datenmanagement nicht ganzheitlich und pro-
fessionell zu organisieren. Es ist oft gar nicht klar,
welche Daten wo und wie lange vorliegen. So kann
es im Fall einer Prüfung zu Problemen kommen.

Gibt es eine goldene Regel für das DSGVO-
konforme Datenmanagement?
Hier rate ich dazu, so viel wie möglich digital umzu-
setzen, so zum Beispiel die verschlüsselte Übertra-
gung und Ablage von Daten. Experten für Server -
infrastrukturen und Rechenzentren haben sich auf
Dokumentationsanforderungen sowie auf Informa-
tions- und Protokollpflichten spezialisiert und küm-
mern sich von der Datenerhebung und Speicherung
über Zugriff und Verarbeitung bis zur Löschung
darum.

Die DSGVO wurde anfangs viel gescholten, nun
zieht sie offenbar global Kreise. Ist sie internatio-
nal sogar zu einem Vorbild geworden?
Das sehe ich auf jeden Fall so – beziehungsweise das
ist wünschenswert. Die DSGVO gibt sinnvolle Regeln
und Maßnahmen an die Hand, um persönliche
Daten zu schützen und selbst zu bestimmen, was
mit den eigenen Daten geschieht. Somit schafft sie
in erster Linie ein Bewusstsein im Umgang mit un-
seren persönlichen Informationen.

Plutex ist ein auf Servermanagement, Netzwerke, 
Hosting und Colocation spezialisierter Managed Service
Provider (MSP) mit eigenen zertifizierten Rechenzentren 
in Bremen und Bielefeld. Das Angebot umfasst 
Managed IT-Services, Cloud- und Storage-
Lösungen, (Web-)Hosting, Server-Housing, 
A/SDSL- und Richtfunk-Verbindungen, 
Back-up- sowie Archivierungs-
dienstleistungen.
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Work 15
______________________________________________

René Weber (l.) und Christo Papanouskas haben ein
Experiment gestartet: Sie haben zwei Ebenen in der
Kontorhaus-Passage in einen Co-Working-Space ver-
wandelt. „Work 15“ nennen sie ihr Versuchslabor, in
dem sie in den nächsten eineinhalb Jahren mit Co-
Workern die Zukunft der Arbeit und des Arbeitsum-
feldes partnerschaftlich erkunden wollen.  „Den
perfekten Arbeitsplatz? Gibt es nicht“, sagen sie.
„Wir wollen herausfinden, wieso. Gemeinsam mit
verschiedenen Freelancern und Start-ups wollen wir
Ideen und Konzepte durchspielen und umsetzen.
Unser Anspruch ist keine schnelle, sondern eine
nachhaltige Lösung.“ 

Kunsthalle Art Surfer
__________________________________________________________________

Digitalisierung betrifft nicht nur Unternehmen. Auch Museen. „Kunsthalle
Art Surfer“ hat die Kunsthalle Bremen ihre Online-Strategie getauft. Sie
umfasst die digitale Kommunikation mit Kunstinteressierten, Besuchern,
die digitale Kunstvermittlung sowie die wissenschaft liche Erschließung
der Sammlung. Nächster Schritt: eine flexible App für die Sammlung und
Ausstellungen. Dazu gibt es jetzt 100.000 Euro vom Bund. „Durch verschie-
dene digitale Maßnahmen möchten wir Schwellen abbauen, neue inhalt-
liche Zugänge zur Kunst ermöglichen sowie die vielfältige Relevanz der
Sammlung demonstrieren“, so Direktor Prof. Dr. Christoph Grunenberg.

Seit 2013 arbeitet 
die Kunsthalle an der 
Digitalisierung. 
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      Shared Economy heißt der Megatrend, dem sie
folgen. 12 Co-Worker finden im Kontorhaus für je-
weils 150 Euro im Monat oder 15 Euro am Tag Platz,
„eine wilde Mischung“ an Kunden wünschen sich
die Initiatoren. Es gibt keine festen Arbeitsplätze, nur
feste Arbeitsfelder. Herkömmliche Schreibtische
sieht man hier nicht  – der Fokus liegt auf Lounge-
Möbeln, flexiblen Raumtrennern und Rückzugsbe-
reichen im oberen Teil, ein Workshop-Bereich mit
Präsentationsbühne im unteren Teil. „Alles aus-
tauschbar, nichts in Stein gemeißelt. Hier sollen die
Nutzer gemeinsam Ideen entwickeln und voneinan-
der profitieren“, sagen Weber und Papanouskas. Sie
wollen sich von anderen Co-Working-Angeboten
damit unterscheiden, dass sie mehr Platz bieten,
nicht überbuchen und das Hauptaugenmerk auf
Kommunikation und Austausch legen. 
      Verknüpft mit einem eigenen Interesse: Das

Labor soll sich selbst tragen, Weber und Papanous-
kas wollen ihre Erfahrungen mit Work 15 für ihre Fir-
menprojekte nutzen, für den Businessroom-Ex -
perten bke fislage aus Ritterhude und die Bera-
tungsagentur Assasin Ideas aus Hamburg. Schon bei
der Konzipierung und Einrichtung von Work 15 tra-
fen sich „zwei Welten“, wie sie sagen, Intuition hier,
Planung dort. „In diesem Sinne haben wir schon viel
gelernt.“ Und sollte diese Lernkurve steil nach oben
gestiegen sein, wenn Investor Christian Jacobs das
Kontorhaus für seine Balge-Quartier-Pläne bean-
sprucht, wollen sie sich einen neuen Platz suchen.
(cb)
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Digital-schafft-Perspektive.de

Egal, was Sie geschäftlich planen: Die dafür notwendigen Freiräume 

verschaffen Sie sich mit durchgängig digitalen DATEV-Lösungen. Für 

sämtliche kaufmännischen Aufgaben – von der Angebotserstellung bis 

hin zum Jahresabschluss bei Ihrem Steuerberater. So können Sie sich 

ganz auf das Wesentliche konzentrieren – Ihr Unternehmen.

in meinem Unternehmen. 

Mit durchgängig digitalen Prozessen

sichere ich mir neue Freiräume
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Von Azubi zu Azubi:
Ausbildungsaktion
im Bremer Viertel

____________________________________

Das Fotoatelier „Das Gute Portrait“ im
Bremer Steintor hat gemeinsam mit dem
Viertelmanagement ein neues, fotogra-
fisches Projekt ins Leben gerufen: Von
Azubi zu Azubi! Detmar Schmoll (Inhaber
„Das gute Portrait“ und Studio B) will
damit die große Vielfalt an Ausbildungs-
berufen in Handwerk und Handel im
Viertel und zugleich „das bunte Leben in
den vielen kleinen und mittleren Betrie-
ben“ zeigen. Mit Norbert Caesar (Interes-
sengemeinschaft „Das Viertel“) und Imke
Allendorf (ehem. Quartiersmanagement
der Interessengemeinschaft) feilte er am

Konzept, seine Auszubil-
dende Malin Barner (im

Bild) setzte es eigen-
ständig um. Sie spa-

zierte im Viertel von
Geschäft zu Geschäft,

stellte das Projekt vor und fertigte Por-
traits und Bilder im Arbeitsumfeld, mit
den Ausbildern, in Aktion, mit Details an.
Die Resonanz war gut. Den Anfang
machte Gutmann Mode mit der Auszu-
bildenden Merima. Inzwischen stehen
auf der Website www.dasviertel.de die
mit Interviews ergänzten Portraits und
Collagen von vielen Azubis, weitere Por-
traits sind in Vorbereitung. Aus den Col-
lagen und Einzelfotos soll auch eine
Ausstellung entstehen, kündigte Schmoll
an.

http://dasviertel.de/shopnews

In kurzen Interviews mit der Fotografin 
geben die Azubis im Netz Auskunft: Was 
gefällt dir am Besten an Deiner Ausbildung?
Was macht Deine Ausbildung im Viertel zu
etwas Besonderem? Warum hast Du Dich 
für diese Ausbildung entschieden? 
Was macht Dir am meisten 
Spaß bei der Arbeit?

16 wirtschaft in Bremen und Bremerhaven   9.2019
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TouchingPoints
_____________________________________________________

„Das ist meine Chance fürs Leben“, sagt Nicole Kirchner (rechts
im Bild). In ihren vorigen Jobs war sie nicht gut integriert, wurde
gehänselt. Kirchner ist stark sehbehindert und teilt damit das
Schicksal von mehr als 1,2 Millionen Menschen in Deutschland.
Jetzt hat sie ihre Ausbildung beendet und ist die erste Mas-
seurin bei TouchingPoints.
      Das soziale Start-up bietet Massagen für Beschäftigte di-

rekt an ihrem Arbeitsplatz. Sie werden von Blinden und Sehbe-
hinderten an einer patentierten Massagemaschine von BMS
Vitalmassagen aus Bremen durchgeführt. TouchingPoints ent-
sprang einer Kooperation aus einer erfahrenen Masseurin und
einer Initiative junger Studenten, Enactus Universität zu Köln.
Der Verein hat sich auf die Gründung sozialer Start-ups spezia-
lisiert.
      „Wir möchten uns nicht auf die Schwächen der Menschen

konzentrieren, sondern auf deren Stärken. Und wer kann besser
fühlen als die Menschen, welche sich größtenteils auf diesen
Sinn verlassen müssen?“ so Fabian Rembold, Mitarbeiter und

17wirtschaft in Bremen und Bremerhaven   9.2019

Porsche Zentrum Bremen
 Sportwagen-Center 
Schmidt + Koch GmbH
Stresemannstraße 1–7
28207 Bremen
Tel. +49 421 4495-255
www.porsche-bremen.de

Die beste Antwort auf die Fragen
unserer Zeit: Zeitlosigkeit.
Der neue 911 Carrera. 

Bei uns im Porsche Zentrum Bremen. 
Wir freuen uns auf Ihren Besuch.

Kra� sto� verbrauch (in l/100 km): innerorts 11,2 · außerorts 7,7 · kombiniert 9,0; CO₂-Emissionen kombiniert 206 g/km
Stand: 08/2019

Mitglied von Enactus. Tou-
chingPoints Inhaberin Mar -
tina Om men-Schröter sagt:
„Ich kann Unternehmen

nur empfehlen, es einmal mit einem Mitarbeiter mit Handikap
zu versuchen. Meine Erfahrung ist, dass sie motiviert sind und
Stärken ins Unternehmen einbringen, die den Betrieb wirklich
weiterbringen können.“
      Laut TouchingPoints können ihre Kunden im Zuge eines be-

trieblichen Gesundheitsmanagements Rückenproblemen vor-
beugen und Mitarbeiter binden. Arbeitsausfälle aufgrund von
Rückenproblemen sind ein wachsendes Problem. Das junge Un-
ternehmen hat sich zunächst auf den Raum Bremen speziali-
siert, will aber in Zukunft bundesweit expandieren: „Wir haben
die Möglichkeit, hier wirklich einen Mehrwert zu schaffen, das
hat uns die Arbeit mit Nicole Kirchner gezeigt. Und das wollen
wir auch nutzen.“

Information:
Telefon 0173 7012186, info@touchingpoints.de, www.touchingpoints.de
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Lieber 
gemeinsam 

Die deutschen Seehäfen sollten enger kooperieren. Und 

auch Bremen und Hamburg tut es gut, wenn sie sich gegen-

seitig unterstützen statt historisch gewachsene Konkurrenzen

zu pflegen. Hamburgs Wirtschaftssenator Michael Westhage-

mann hat den Wirtschaftsempfang der Handelskammer 

Bremen mit spannenden Ideen und wichtigen 

Appellen bereichert.

Von Wolfgang Heumer (Text ) und Antje Schimanke (Bild) 

T I T E L

wirtschaft in Bremen und Bremerhaven   9.201918

05_titelstor_SEPT_2019.qxp_Layout 1  22.08.19  15:49  Seite 18

 
 

Rund 500 Gäste nahmen an dem Wirtschaftsempfang 
teil. Festredner Westhagemann (am Mikrofon) spricht an
einem symbolträchtigen Ort. In der Lunehalle wurden einst
riesige Fundamente für die Offshore-Industrie gefertigt.
Jetzt gibt die Unternehmerfamilie Rönner der gigantischen
Halle eine neue wirtschaftliche Bedeutung. 
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E
r liebt Bremer Traditionen wie die Schaffermahl-

zeit oder die Eiswette. Hamburgs Wirtschaftsse-

nator Michael Westhagemann kann es sich bis-

weilen nicht verkneifen, seinen Mitbürgern an

der Elbe augenzwinkernd zu sagen: „So etwas

werdet ihr nie haben.“ Der Mann hat keine Scheu, in Ham-

burg das hohe Lied auf die ältere der beiden Hansestadt zu

singen: „Ich kann das“, lacht er, „jeder weiß, dass ich gebürti-

ger Westfale bin.“ Aber der 62-Jährige, der seit zehn Monaten

das Wirtschaftsressort an der Elbe leitet, kann noch mehr.

Ganz ernsthaft entwickelt er gemeinsame ökonomische Per-

spektiven für Bremen und Hamburg sowie die anderen Kü-

stenländer. „Unsere Häfen müssen viel enger miteinander

kooperieren“, forderte er als Gastredner beim diesjährigen

Wirtschaftsempfang der Handelskammer Bremen. „Unsere

Konkurrenten sind nicht die deutschen Häfen. Es sind Ant-

werpen und Rotterdam.“ Der parteilose Westhagemann war

vor dem Wechsel in die Politik Unternehmer und hat sich

lange in der IHK Nord für Norddeutschland engagiert.

      Zur Zukunft der Containerschifffahrt in Bremerhaven

und Hamburg hat Westhagemann eine klare Auffassung.

Das weitere Wachstum der großen Frachtschiffe müsse ein

Ende haben: „Bei 23.000 TEU muss Schluss sein.“ Die Häfen

könnten nicht grenzenlos für solche Schiffsriesen erweitert

werden. Auch für die Hafenbetreiber rechnen sich die Inves -

titionen für immer größere Containerbrücken nicht mehr.

Einig ist sich der Wirtschaftssenator dabei mit den Reedern,

die die Wirtschaftlichkeit noch größerer Schiffe bezweifeln.

Die Wachstumstreiber seien vor allem die asiatischen Werf-

ten. Dem Trend könne nur Einhalt geboten werden, wenn

sich die Küstenländer und Hafenstädte einig sind.

      Westhagemanns Lieblingsthema ist aber der Wasserstoff.

Sein Interesse gilt dem Einsatz als Energieträger und klima-

freundlicher Ersatz für fossile Brennstoffe. Der derzeit be-

ginnende Boom der Elektromobilität ist für ihn nur ein Zwi-

schenschritt auf dem Weg zum emissionsarmen Fahren:

„Wasserstoff ist die wirkliche Alternative“, lautet seine Über-

zeugung, die er mit Zahlenbeispielen über die deutlich hö-

here Effizienz im Vergleich zu derzeitigen Fahrzeugbatterien

belegt. „Wasserstoff ist die große Chance für ganz Nord-

deutschland“, betont der Senator. Mit der Windkrafttechno-

logie habe der Norden Maßstäbe zum Thema erneuerbare

Energien gesetzt. Den Windstrom für die Produktion von

Wasserstoff zu nutzen, sei die logische Konsequenz, die

durch politische Entscheidungen gebeutelte Branche wieder

zu beleben. 

      Westhagemann weiß, worüber er spricht. Als Chef der

norddeutschen Siemens-Aktivitäten verantwortete er einst

die Windkraft-Sparte des Konzerns. Als Hamburger Wirt-

schaftssenator kennt er die Ambitionen der Hansestadt, mit

dem Thema Wasserstoff wirtschaftlich zu punkten. Dennoch

wendet er sich gegen Alleingänge: „Ich empfinde es als Ge-

meinschaftsaufgabe. Wenn wir Norddeutschland ernst neh-

men, liegt im Wasserstoff eine Riesenchance für uns.“ 

      Als Gastredner des Wirtschaftsempfangs spricht der 62-

Jährige an einem symbolträchtigen Ort. In der Lunehalle

wurden einst riesige Fundamente für die Offshore-Industrie

gefertigt. Nach der Weserwind-Insolvenz hat die Unterneh-

merfamilie Rönner der gigantischen Halle eine neue wirt-

schaftliche Bedeutung gegeben. Ähnlich könnte Wasserstoff

die Windkraftindustrie beleben, meint Westhagemann und

drängt geradezu, dass Bremen und Hamburg gemeinsam

mit Niedersachsen diese Chance nutzen. Bayern habe mitt-

lerweile auch die wirtschaftliche Bedeutung erkannt: „Der

Söder interessiert sich auf einmal für Wasserstoff“, hat der

Hamburger Wirtschaftssenator erfahren.

      Es sind aber nicht nur die von Westhagemann skizzierten

wirtschaftspolitischen Züge, die ihn zu einem interessanten

Referenten für Wirtschaft und Politik im Land Bremen ma-

chen. In Hamburg hat er es mit ähnlichen Infrastrukturpro-

blemen zu tun wie die Bremer – allerdings in einer anderen

Größenordnung. „Wir haben täglich 2.500 bis 3.000 Baustel-

len auf den Straßen, davon sind 80 bis 120 verkehrsbehin-

dernd.“ Doch bislang blieb die Sanierung von Straßen und

Brücken in einem Wirrwarr von Zuständigkeiten stecken.

Vielleicht könnte sein Vorgehen zur Lösung der Probleme

ein Vorbild für Bremen sein: „Ich habe das Thema zur Chef-

sache gemacht.“ 

      Eine weitere Einsicht des Hamburger Politikers könnte

als mahnendes Wort an die neue Bremer Koalition verstan-

den werden. Auch in Hamburg gibt es Überlegungen, die

Preise im öffentlichen Personennahverkehr deutlich zu sen-

ken. Westhagemann hielt diesem Gedanken eine einfache

Rechnung entgegen: „Der Nahverkehr kostet uns jährlich 1,3

Milliarden Euro. Wir nehmen aber nur 900 Millionen Euro

ein.“ Ein verbilligter Tarif für alle werde die Verluste um 400

Millionen Euro erhöhen: „Wer soll das bezahlen“, fragte

Westhagemann in Anlehnung an die Begrüßungsrede Rede

von Handelskammer-Präses Janina Marahrens-Hashagen.

Darin hatte sie die neue Bremer Landesregierung ausdrück-

lich vor allzu großzügigen neuen Ausgaben gewarnt: „Verteilt

werden kann nur, was vorher erwirtschaftet wurde.“

T I T E L
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Das Geheimnis unseres 
Unternehmens ist...

Philipp Hellmers
Bremer Familienunternehmer & Fantast

      10:37:41
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Mächtige Kulisse, viele Gespräche: 
Der Wirtschaftsempfang der Handelskammer 
erlebte jetzt seine 12. Auflage. Er ist zu einem wichtigen
Treffpunkt von Wirtschaft, Politik, öffentlicher Hand, Kultur,
Gesellschaft und Medien geworden. Er findet einmal 
jährlich in Bremen oder Bremerhaven statt, den 
beiden Standorten der Handelskammer.

In ihrer Begrüßungsrede sagte Präses Janina 
Marahrens-Hashagen, dass die Handelskammer
die Arbeit der neuen Landesregierung vorurteils-
frei daran messen werde, „was sie für die Ent-
wicklung unseres Bundeslandes tut.“ Gut sei,
dass der Koalitionsvertrag soviel Wert auf Ver-
besserungen in der Bildung legt. „Vieles sehen
wir aber sehr kritisch. Im knapp 150-seitigen 
Vertrag findet Wirtschaft nur auf wenigen Sei-
ten statt. Ich kann mich nicht erinnern, dass wir
als Handelskammer nach Bürgerschaftswahlen
derart viele kritische Rückmeldungen von Unter-
nehmerinnen und Unternehmern bekommen
haben wie in diesem Jahr.“ Der Koalitionsvertrag
atme die Abkehr von der bisher konsensualen
Zielsetzung der wachsenden Städte Bremen und
Bremerhaven. Das Gleichgewicht zwischen öko-
logisch Wünschenswertem und wirtschaftlich
Notwendigem drohe verloren zu gehen.

T I T E L
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Die Gastgeber: Thorsten, 
Marcus und Heinrich Rönner,
die Chefs des gleichnamigen
Bremerhavener Familien-
unternehmens (Heinrich 
Rönner Gruppe) hatten die 
Handelskammer-Gäste in
die Lunehalle gebeten.

Die Spitzen der neuen 
rot-grün-roten Landesregierung 
auf dem Empfang: (v.l.) Bürger -
meister Dr. Andreas Bovenschulte,
Umweltsenatorin Dr. Maike Schaefer
und Wirtschaftssenatorin 
Kristina Vogt.

(v.l.) Handelskammer-Haupt-
geschäftsführer Dr. Matthias Fonger,
Präses Janina Marahrens-Hashagen,
Bremerhavens Oberbürgermeister Melf
Grantz und der Gastreder,  Hamburgs
Wirtschaftssenator Michael 
Westhagemann.
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In Memoriam:
Simon Reimer

Simon Reimer, geschäftsführender Gesellschafter des 
traditionsreichen Bremer Unternehmens Reimer Logistics,
ist am 11. August 2019 nach schwerer Krankheit verstorben. 
Er wurde nur 59 Jahre alt. Reimer führte die 1925 als BWG 
Bremer Warenverteilungs-Gesellschaft gegründete Spedition
in dritter Generation. „Mit ihm verliert der Wirtschaftsstand-
ort Bremen eine herausragende Unternehmerpersönlichkeit“,
kondolierte die Handelskammer. Große Wertschätzung 
genieße auch sein vielfältiges ehrenamtliches Engagement.
      Seit 1992 arbeitete Simon Reimer in unterschiedlichen

Fachausschüssen der Handelskammer mit, zuletzt im Aus-
schuss für Häfen, Verkehr und Logistik. 2007 wurde er erst-
mals in das Plenum der Handelskammer gewählt und mehr-
fach wiedergewählt. Bremische Anliegen vertrat er auch im
DIHK-Verkehrsausschuss in Berlin. Seit 2001 gehörte Reimer
zudem dem Vorstand des Vereins Bremer Spediteure an und
war von 2010 bis 2015 Vorsitzender dieses Gremiums. „Simon
Reimer wird uns als Mensch sowie als kluger Unternehmer
und Ratgeber sehr fehlen“, so Präses Janina Marahrens-
Hashagen und Hauptgeschäftsführer Dr. Matthias Fonger.
„Wir werden ihn in allerbester Erinnerung behalten.“

Koalitionsvertrag in Bremerhaven
priorisiert Wirtschaft 

D er Koalitionsvertrag von SPD, CDU und FDP in Bremerhaven
priorisiert nach Einschätzung der Handelskammer die Stär-

kung des Wirtschaftsstandorts am Meer und enthält wichtige
Vereinbarungen zu neuen Technologien. Die Koalitionspartner
greifen bedeutende strukturpolitische Themen auf, um Bremer-
haven als Unternehmens- und als Wohnstandort zu positionie-
ren, so Handelskammer-Präses Janina Marahrens-Hashagen.
„Wir vermissen aber konkrete Aussagen, wie Bremerhavens
Rolle als einziges Oberzentrum in der Elbe-Weser-Region noch
besser herausgearbeitet werden kann. Zur Einwohnergewinnung
wird Wohnraum benötigt, den man zum Beispiel mit einer Teil-
bebauung der Neuen Aue hätte realisieren können. Die Koali-
tionspartner lassen die Ausweisung von Wohnungsbauflächen
für Bremerhaven leider offen."
      Ein wichtiges Vorhaben sieht die Handelskammer in der

Stärkung der fußläufigen Ost-Westverbindungen in der Seestadt,
insbesondere zwischen der Innenstadt und den Havenwelten
mit Hilfe städtebaulicher Maßnahmen im Bereich der Colum-
busstraße, die zu der von der Kammer seit langem geforderten
Öffnung der Stadt zum Wasser führt. Kritisch ist dagegen die
Aussage, dass städtebauliche Schlüsselgrundstücke wie das
ehemalige Finanzamt bis auf weiteres nicht bebaut werden sol-
len. In nord-südlicher Richtung müssen Kreuzfahrtterminal, Ha-
venwelten und Schaufenster Fischereihafen besser miteinander
verknüpft werden.  
      Die Handelskammer unterstützt die Entwicklung des Ge-

werbegebiets Lune-Delta, den vorgesehenen Bau der Westkaje
im südlichen Fischereihafen und die geplanten Maßnahmen für
eine digitale Infrastruktur. Eine zuverlässige und preisgünstige
Abfallentsorgung ist für die Wirtschaft bedeutsam. Die Absicht,
die Deponie Grauer Wall ab 2030 zu schließen, ohne alternative,
langfristig planbare und kostengünstige Entsorgungsmöglich-
keiten zu benennen, ist problematisch auch weil mit der Block-
landdeponie die zweite Deponie im Land Bremen 2028 ge-
schlossen werden soll. Präses Marahrens-Hashagen begrüßte
auch, dass der Koalitionsvertrag eine Bildungsoffensive für Bre-
merhaven vorsieht. 
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RICHTIG
SCHNELLES
INTERNET

www.briteline.de

Über das eigene
Glasfaser- und
Richtfunknetz für 
Unternehmen
im Norden

Bremen Briteline GmbH
  Wir liefern das Internet wo Sie es brauchen

Seit über 20 ist Bremen Briteline Internet-
Service-Provider und Anbieter von schnel-
len Daten-Übertragungsleitungen für 
Unternehmen in Norden. 

Wir verfügen Norddeutschland über ein
eigenes Glasfaserkabelnetz. An diesem
Netz sind mehr als 850 Unternehmen
angebunden.

Rufen Sie uns an - wir beraten Sie gern!

Bis 1 GBit/s symmetrische Geschwindigkeit

Handelskammer zur
A 281 
Aktuelle Berichte über die Aussetzung des sofortigen
Vollzugs des Planfeststellungsbeschlusses zur A 281
waren nach Darstellung der Handelskammer irre-
führend. In einer Pressemitteilung wies sie darauf-
hin, dass es dabei nur um den Bauabschnitt 2/2 zwi-
schen Neuenlander Ring und Kattenturmer Heer-
straße gehe. Die im Bau befindliche Weserquerung
(Bauabschnitt 4) sei davon nicht betroffen. Gleich-
zeitig forderte die Handelskammer den neuen Senat
auf, sein im Koalitionsvertrag explizit genanntes
Ziel, die A 281 bis zum Jahr 2024 komplett fertigzu-
stellen, entschieden zu verfolgen.

IHK Nord fordert
norddeutsche Wasserstoff-
strategie 
Die IHK Nord hat die norddeutschen Bundesländer
aufgefordert, Norddeutschland als Vorreiter der
Wasserstofftechnologie zu positionieren und den
Aufbau einer funktionierenden Wasserstoffwirt-
schaft zu befördern. „Norddeutschland sollte seine
großartigen Chancen ergreifen und die Wasser-
stoffwirtschaft nutzen, um das bestehende Süd-
Nord-Gefälle abzubauen“, sagte Friederike C. Kühn,
Vorsitzende der IHK Nord. „Wir haben hier im
Norden herausragende Möglichkeiten, grünen Was-
serstoff aus Windstrom zu produzieren und so die
norddeutsche Wirtschaft nachhaltig voranzubrin-
gen. Der Erfolg der Energiewende entscheidet sich
unzweifelhaft in Norddeutschland und wird ohne
Wasserstoff nicht möglich sein.“ 

Das komplette Positionspapier der IHK Nord
finden Sie zum Download hier: 
www.ihk-nord.de/wasserstoff. 
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Im Herbst 2018 hat die Handelskammer Bremen eine Kam-
pagne in der „Wirtschaft in Bremen und Bremerhaven“

gestartet, um Menschen dafür zu gewinnen, sich in
den Prüfungsausschüssen der Aus- und Weiterbildung
zu engagieren. Jedes Jahr nimmt die Handelskammer
rund 5.000 Prüfungen ab, entsprechend groß ist der
Bedarf an Prüferinnen und Prüfern. Zehn von ihnen

haben in den vergangenen Monaten be-
richtet, warum ihnen diese Aufgabe

wichtig ist, was ihnen daran Spaß
macht und wie sie und ihre Unter-

nehmen profitieren. 

Fachkräfte sichern! 
„Es ist mir wichtig, die Aus-
zubildenden zu motivieren

und die Prüfungen wie vorge-
geben zu gestalten und sinnvoll
umzusetzen. So sichern wir

auch das fachliche Niveau un-
seres Nachwuchses“, sagt Patric

Leo, Fachkraft für Veranstaltungstech-
nik. „Dazu gehört auch“, ergänzt

die Hotelfachfrau Merle Guth,
„dass nicht jeder die Prüfung be-
steht. Schließlich macht es kei-

nen Sinn, dass jemand be-
steht, nur weil er
nett ist.“ 

Der Trockenbau-
monteur Thomas Kolschen sagt: „Gerade bei
den Zwischenprüfungen ist es eine Chance für
uns Prüfer, den Nachwuchs einzufangen und ihnen
zu vermitteln, wie wichtig es ist, sich an Regeln zu
halten.“ 

Nachwuchs stark machen! 
Prüfen heißt auch stärken: „Es ist ein schönes Gefühl,
wenn man in der Prüfung eine gute Atmosphäre

schaffen und damit den Auszubildenden die Angst
nehmen kann. Wir wollen sie schließlich gestärkt

ins Berufsleben entlassen“, sagt die Che-
mielaborantin Tina Zock. Dem Fahrzeug -
innenausstatter Carsten Neumann
macht es viel Spaß, die Auszubil-

denden durch ihre Prüfungen zu
begleiten: „Bei manchen zittert man
richtig mit. Am schönsten ist die
Freude in den Gesichtern, wenn sie
bestanden haben“. Uwe Dannheim
wiederum – er prüft die Fachkräfte für
Lagerlogistik bzw. die Fachlageristen –
sieht noch einen Vorteil: „Mit unseren
Erfahrungen im Ausschuss können wir
unsere eigenen Azubis optimal auf die
Prüfungssituation und auch auf das spä-
tere Arbeitsleben vorbereiten.“ 

Netzwerk erweitern! 
Die Prüfer profitieren auch selbst von ih-
rem Engagement : „Wir haben einen en-
gen und sehr guten Kon-
takt zu den Lehrern, so
dass wir Theorie und
Praxis in der Ausbil-
dung besser aufein-
ander abstimmen
können“, ist Miri-
am Draack, Touris-
muskauffrau, über-
zeugt. Ähnlich ist
das bei dem Berufs-
kraftfahrer Holger Fah-
renkrug: „Wir tauschen
uns mit Spediteuren
oder Fuhrparkleitern
gleichberechtigt auf ei-
ner Ebene aus. Das
macht Spaß und es 

Patric Leo

Tina Zock

Carsten NeumannThomas Kolschen

Merle Guth

Sie sind engagiert
Ehrenamt ist Ehrensache: Die Prüferkampagne der Handelskammer  
ist auf eine gute Resonanz gestoßen. 

M A G A Z I NM A G A Z I N

06_magazin_SEPT_2019_ohne_plenum.qxp_Layout 1  22.08.19  15:51  Seite 26

bringt mich auch persön-
lich weiter, wenn man
Fragen aus dem Alltag
mal eben direkt klären
kann.“ Patric Lampe, Kauf-
mann für Spedition und
Logistikdienstleistungen,

sieht in seiner Tätigkeit im
Prüfungsausschuss „ei-

ne tolle Chance, unser
Netzwerk zu erwei-

tern und uns zudem als
attraktiven Arbeitgeber
zu präsentieren.“ 

      Sowohl für die Kammer als auch für die
Prüferinnen und Prüfer ist Flexibilität wich-
tig. „Wenn ich mal nur wenig Zeit habe,
dann bin ich nur bei den mündlichen Prü-
fungen dabei und muss keine schriftlichen
Arbeiten korrigieren. Diese Flexibilität ist für
mich und auch für meinen Ar-
beitgeber ideal“, so Bianca Lang,
die in den Ausschüssen für die
Kaufleute für Büromanage-
ment, Wirtschaftsfachwirte
und Indus triefachwirte ar-
beitet. 

Fazit der Handelskammer:
Weiter geht’s!  
„Aufgrund unserer Prüfer-
kampagne haben sich 60 In-
teressierte gemeldet“, sagt
Claudia Schlebrügge, Referen-
tin im Handelskammer-Ge-
schäftsbereich Aus- und Wei-
terbildung. „Die Gespräche für
die anstehende Berufungs-
periode laufen, und wir freu-

27wirtschaft in Bremen und Bremerhaven   9.2019

en uns auf die ersten gemeinsamen
Prüfungen im Winter 2019. Wir
danken allen Interessierten und
vor allem auch den Arbeitge-
bern, die ihre Mitarbeiter für
diese wichtige ehrenamt-
liche Aufgabe für die Prü-
fungen freistellen.“  
      60 Rückmeldungen

seien eine gute Quote, die Akquisiti-
on gehe aber weiter. „Die Prüfungen
werden immer aufwändiger und kom-

plexer, und das Ehrenamt wird zuneh-
mend gefordert – auch im Hinblick
auf die Digitalisierung (PC-Prü-
fungen, Prüfer-App, etc.)“, so
Schlebrügge. „Darum freuen wir

uns über weitere Un-
terstützung.“ Neue
Prüferinnen und Prüfer sei-

en jederzeit willkommen. Sie wer-
den eingehend geschult, um
gut auf ihr wichtiges Ehren-
amt vorbereitet zu sein. 

Kontakt:
Claudia Schlebrügge, 
Telefon 0421 3637-404, 
schlebruegge@handelskammer-
bremen.de.

Uwe Dannheim

Holger Fahrenkrug

Miriam Draack

Bianca Lang

Patric Lampe

Text: Nina Svensson, Fotos: Frank Pusch
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Sport ist wichtig, Sport ist gesund, Sport tut gut –
alles unbestritten. Aber vor allen Dingen: Sport

macht Spaß, und das besonders in der Gemeinschaft.
Und die muss nicht zwingend ein Verein sein, es
kann auch gut und gerne eine Betriebssportge-
meinschaft sein. „Hunderttausende Menschen in
Deutschland treiben in ihren Unternehmen Sport,
tausende in Bremen. Sie halten sich dadurch nicht
nur fit, sondern entwi ckeln auch noch eine andere,
oft engere Bindung zum Arbeitgeber“, so Jan Steffen.
      Er ist Vorsitzender des Landesbetriebssportver-

bandes (LBSV) Bremen. Den LBSV gibt es schon seit
1951; er hat rund 3.800 Mitglieder und eine eigene
Mehrzweckhalle, eine Dreifeld-Tennishalle und einen
Kleinfeld-Kunstrasenplatz in der Neustadt. Rund
100 Bremer Firmen und ihre Mitarbeiter nehmen
derzeit die Hilfe des LBSV in Anspruch.

Verband ist Ansprechpartner 
für Firmensport
Denn das ist die Kernaufgabe des Verbandes: bei der
Organisation des Sports den Unternehmen zur Seite
zu stehen. „Wer eine Betriebssportmannschaft in
seiner Firma starten will – in welcher Sportart auch
immer – findet bei uns den richtigen Ansprechpart-
ner“, sagt Jan Steffen. Beispiele aus der fast 70-jäh-

rigen Geschichte des LBSV gibt es genug, zum Bei-
spiel in den „Top 5“-Sportarten Fußball, Bowling,
Tischtennis, Volleyball und Golf. Aber auch Angeln,
Karten spielen oder Ultimate Frisbee listet der Ver-
band als Sportarten auf seiner Webseite auf – alles
ist möglich. „Wir organisieren den klassischen Be-
triebssport in verschiedenen Formen, mal im Liga-
Sportbetrieb, mal als Tages- oder Wochenendturnier.
Aber auch als regelmäßige Bewegungsveranstal-
tung oder als kleine und große Betriebssport-Events
bis zur Ausrichtung und Teilnahme an den Deut-
schen Betriebssport-Meisterschaften.“ Auch Einzel-

Wenn der Chef das Tor auflegt
Vom Kicken in der Firmenmannschaft über das gemeinsame Bowlen bis 
zum Bewegungskurs für die Mitarbeiter: Der Landesbetriebssportverband
Bremen kann helfen, wenn es um Sport im Unternehmen geht.
Text: Kai Uwe Bohn

Jan Steffen ist 
Vorsitzender des
Landesbetriebssport-
verbandes.

M A G A Z I NM A G A Z I N
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Die ÖVB ist Versicherungspartner und Förderer  
des SV Werder Bremen. www.oevb.de und  
www.facebook.com/oevbversicherungen

Meine Versicherung
gehört zu Bremen wie wir zum Stadion

 

kämpfer, also alleinige Vertreter einer Sportart, fin-
den im Verband ein Zuhause.
      Teuer ist das alles nicht, der Basisbeitrag im

LBSV beträgt fünf Euro pro Monat. Für Sportarten
mit mehr Aufwand und somit höheren Kosten wer-
den geringe monatliche Zusatzbeiträge erhoben:
Von einem Euro für Triathlon bis 12,40 Euro für Tanz-
theater reicht die Spanne. Dafür ist man beim Sport
versichert, kann am Trainings- und Sportbetrieb
teilnehmen und bekommt die notwendigen Be-
scheinigungen, wenn es um Zuschüsse etwa von
Krankenkassen geht. Für viele weitere Angebote in
Bremen außerhalb des LBSV gibt es Sonderkonditio-
nen (siehe Website). Was dem Vorsitzenden ganz
wichtig ist: „Wir haben insgesamt acht eigene Trai-
ner und Übungsleiter, die alle zertifiziert sind, also
echte Expertinnen und Experten!“

Betriebliches Gesundheitsmanagement 
im Unternehmen einrichten
Sehr aktiv ist der Verband zuletzt auf dem Gebiet
des betrieblichen Gesundheitsmanagements (BGM)
geworden. Er hat mit Mirela Peter eine erfahrene
Fachkraft eingestellt, die Unternehmen bei der
BGM-Etablierung helfen kann. Ob Gymnastik in der
Mittagspause, „Bauch-Beine-Po“, Pilates, Yoga oder
ähnliche Angebote, die die Fitness der Mitarbeiter
erhalten: Der LBSV konzipiert in Abstimmung mit
den Firmen entsprechende Kurse und führt sie auch
durch. 
      „Das kann im Betrieb selbst, aber auch in unserer

eigenen Halle sein“, sagt Steffen. „Bei zehn Mitar-
beitern, die viermal im Monat mit einem unserer
Übungsleiter Pilates machen, fallen Inhouse jährlich

780 Euro an, in unserer Halle 852 Euro.“ Das sei, so
der Landesvorsitzende, günstiger und persönlicher,
als Mitarbeitern Karten für ein Fitnessstudio zu
überlassen.
      Jan Steffen selbst ist noch gar nicht solange

beim LBSV dabei. Der geschäftsführende Gesell-
schafter einer Personalmarketingfirma berät Firmen
unter anderem bei der Herausbildung einer Arbeit-
gebermarke. „Dabei habe ich erstmals Kontakt zum
Betriebssport bekommen und schnell gemerkt, dass
sich die Zufriedenheit und Verbundenheit der Mit-
arbeiter durch entsprechende Angebote – natürlich
gut strukturiert und gemanagt – hervorragend ver-
bessern lässt.“
      Wer mit dem Unternehmens-Team abends ke-

gelt oder Volleyball spielt oder am Wochenende an
einem Fußballturnier gegen andere Betriebssport-
mannschaften teilnimmt, hat Spaß, ist zufrieden
und bleibt gesund. „Man begegnet sich auf einer
anderen Ebene“, sagt Steffen. „Ein Konflikt mit dem
Chef kann auch mal dadurch gelöst werden, dass
der einem das Tor auf legt und man sich nach dem
Treffer lachend auf die Schultern klopft.“ 

Information:
Landesbetriebssportverband Bremen e.V.

Geschäftsstelle, Telefon 0421 5550-21
info@lbsv-bremen.de, www.lbsv-bremen.de
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5.500 Papierabzüge, 20.000 Filmnegative – seit vielen Jahren schlummert

dieser bedeutende Nachlass des Fotografen Hans Saebens im Bildarchiv des

Focke-Museums. Einzelne Aufnahmen ergänzten große Sonderschauen, aber

eine Einzelausstellung mit Werken des 1895 in Bremen geborenen und hier

1969 verstorbenen Saebens hat es bisher noch nicht gegeben. Vom 7. Sep-

tember 2019 bis 9. Februar 2020 wird nun eine Auswahl unter dem Titel 

„Bilder für Bremen 1930 – 1969“ gezeigt. 

      Torfkähne auf der Hamme unter dräuenden Gewitterwolken, knorrige

Bauern bei der harten Arbeit im Teufelsmoor, großartige Landschaftsauf-

nahmen und eindrucksvolle Künstlerporträts – damit wurde Hans Saebens

als Fotograf aus Worpswede international bekannt. Er war ein Fotograf, der

auf den richtigen, den entscheidenden Moment warten konnte, dessen 

Bilder nicht im Labor manipuliert wurden, der nicht nur vordergründig 

dokumentierte, sondern auch einfache Menschen in Würde und mit 

dem Blick für das Charakteristische erfasste. 

      Die Bremer Ausstellung konzentriert sich auf seine weit weniger 

bekannten, aber ebenso großartigen Fotografien aus Bremen, die für die

Stadtwerbung, für kleine und große Unternehmen verschiedener Branchen

und auch als freie Arbeiten entstanden. Heute sind seine Aufnahmen einzig-

artige „Dokumente“ aus dem Leben in den Häfen, im Weinhandel oder in

der Silberwarenproduktion und nicht zuletzt aus einer Zeit, als noch 

Autos um den Roland herumfuhren.

      Hans Saebens, der in Bremen bei Willy Menz und danach in Leipzig 

studierte, kam 1919 als Maler und Grafiker nach Worpswede und blieb dort

bis an sein Lebensende. Die Fotografie, die zu seinem Lebensinhalt wurde,

entdeckte er erst 1930 für sich – als Autodidakt. Anders übrigens als sein

bedeutender Worpsweder Zeitgenosse Werner Rohde, der nur in jungen 

Jahren  als Fotograf arbeitete, erst später als Grafiker und Maler tätig war

und schon vor Jahrzehnten mit einer Einzelausstellung seiner Fotos

im Focke-Museum geehrt wurde.

Focke-Museum: Sonderausstellung vom 7. September 2019 bis 9. Februar 2020.    

Hans Saebens

peter groths kulturtipp für den september 
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Initiative Social Impact fördert 
Chancengerechtigkeit und Social Entrepreneurship

Sozialunternehmen in Bremen oder
auf dem Weg nach Bremen bekom-

men neue Unterstützung: Vor kurzem
hat die Social Impact gGmbH ein Social
Impact Lab Bremen gestartet – mit dem
Stipendienprogramm ChancenBilden.
Während in anderen Social Impact Labs
die Themen Innovation und (Neu-) Grün-
dung im Vordergrund stehen, konzen-
triert sich das Bremer Vorhaben auf die
Stärkung von sozialen Unternehmungen,
die die Chancengerechtigkeit für Kinder
und Jugendliche in Bremen erhöhen. 
      „Aus gutem Grund“, sagen die Initia-

toren, „denn mit ungefähr einem Drittel
aller Kinder und Jugendlichen, die unter
Hartz-4-Bedingungen aufwachsen, bil-
det Bremen beim Thema Kinderarmut
deutschlandweit das Schlusslicht.“ Das
bedeute nicht nur eine Gefährdung des
Wohlbefindens von Kindern und Jugend-
lichen im Hier und Jetzt, sondern auch
ein Risiko für individuelle Bildungs- und
Entwicklungschancen und damit für die
Zukunftsfähigkeit des Standortes Bremen.
      Gute Konzepte und wirksame Projek-

te , um den negativen Folgen von Kinder-
armut entgegenzuwirken, gebe es be-
reits. Die Angebote müssten aber ausge-

weitet werden. Dabei will das Social Im-
pact Lab Bremen helfen. „Wir bieten er-
folgreichen Sozialunternehmen als re-
gionale Landebahn Unterstützung beim
Transfer nach Bremen. Dazu gehören
Vernetzungsangebote, Bremen-spezifi-
sches Know-how sowie bedarfsgerechte
Beratung und Coaching“, sagen Vera Pel-
zer und Uwe Wunder, die das Social Im-
pact Lab Bremen betreuen. „Für die ers -
ten Monate des Ankommens stellen wir
zudem Co-Working-Arbeitsplätze zur
Verfügung.“ Unterstützt wird auf diese
Weise beispielsweise das 2012 in Ham-
burg gegründete Bildungsprojekt Climb-
Lern fe rien, das nach Bremen expandieren
will und auch von der Schütting-Stiftung
gefördert wird. 

Die Idee der Sozialunternehmen 
Das Social Impact Lab Bremen selbst
wird wiederum von der Fritz Hollweg
Stiftung, hanseWasser Bremen, team
neusta und der Deutschen Kindergeld-
stiftung Bremen unterstützt. Ihnen lie-
gen Sozialunternehmen am Herzen, die
gesellschaftliche Themen und Aufgaben
mit unternehmerischen Instrumenten
und Lösungen adressieren. Die gesell-

schaftliche (soziale) Rendite ist für soziale
Unternehmen wichtiger als die finan-
zielle Rendite. 
      Die Social Impact gGmbH arbeitet

seit 1994 auf diesem Feld. Sie entwickelt
Produkte und Dienstleistungen, die zur
Zukunftsfähigkeit und zum sozialen Aus-
gleich beitragen. Zunächst beschränkte
sie sich auf die Unterstützung für sozial
benachteiligte Personengruppen (Inclu-
sive Entrepreneurship), später kam die
Unterstützung von Sozialunternehmer-
tum hinzu. Seit 2011 werden deutsch-
landweit Social Impact Labs mit unter-
schiedlichen Gründungsprogrammen
aufgebaut. Die Labs verstehen sich als
Hotspots für Social Entrepreneurs und
Gründungsbegeisterte und bieten Raum
für Co-Working, Weiterbildung, Networ-
king und Events. Zwischen 2011 und 2018
hat die Social Impact gGmbH mehr als
550 Teams betreut, aus denen mehr als
270 Sozialunternehmen hervorgingen. 

Ansprechpersonen:
Vera Pelzer, pelzer@socialimpact.eu,

Uwe Wunder, wunder@socialimpact.eu,
https://bremen.socialimpactlab.eu

„Wir übernehmen Verantwortung für Mensch, Umwelt und Gesellschaft. 
Diese Überzeugung steht nicht nur in unserem Leitbild, sondern gehört zu 
unserem Selbstverständnis und unserer Unternehmenskultur. Deshalb unter-
stützen wir das Social Impact Lab in Bremen mit ihrem Programm „Chancen
Bilden“. Hierfür haben wir bei hanseWasser extra ein Mentorenprogramm für
Führungskräfte aufgelegt. Denn wir sehen hier nicht nur eine besondere Chance
für die Kinder und Jugendlichen, sondern auch für die persönliche Weiterent-
wicklung unserer Mitarbeiter!“ Uwe Dahl,  Geschäftsführer hanseWasser Bremen GmbH
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Edith Malik arbeitet seit 1997 für Appelrat-
Cüpper. Zuletzt leitete sie die zweite

Hamburger Filiale (Hamburg Alstertal) des 
Kölner Modekonzerns. Jetzt verantwortet sie
die Geschicke des neuen Bremer Standortes 

im Ansgarihaus. Es ist die 16. Filiale der Mode-
kette, die seit 2016 im Besitz der britischen

Beteiligungsgesellschaft OpCapita ist.

M A G A Z I N

Gespräch des Monats

Einkaufen als Erlebnis
AppelrathCüpper eröffnet eine Filiale in der Bremer City. Edith Malik leitet sie.

Der Einzelhandel durchlebt schwere
Zeiten. Viele Geschäfte machen dicht,
Sie machen auf! Ein neues Modehaus
öffnet am 5. September, sozusagen 
gegen den Trend. Wie kommt es dazu? 
Unsere Muttergesellschaft OpCapita ver-
folgt einen Wachstumskurs. Sie sieht
großes Potenzial in interessanten städti-
schen 1A-Lagen und will daher expandie-
ren. Wir haben bisher gute Erfahrungen
im Norden gemacht, zum Beispiel in Ham -
burg, Münster oder Fulda, und sehen nun
in Bremen große Chancen. Aus der Bran-
che kommen wenige gute Nachrichten,
das stimmt, von AppelrathCüpper dage-
gen umso bessere. Die Stimmung ist gut.
Ich spüre einen Aufbruch, wir sind sehr
motiviert, hier etwas aufzubauen.    

Was macht Sie so optimistisch? Der
Online-Handel wächst und wächst.
Können Sie dagegen halten?
Wir setzen gar nichts dagegen, sondern
wir setzen auf eine Symbiose von online
und offline und verfolgen eine Multi-
channel-Strategie. Online wird immer
mehr an Bedeutung gewinnen, das kön-
nen und wollen wir nutzen. Appelrath-
Cüpper hat 2015 einen eigenen Online-
shop eröffnet, er verzeichnet zweistellige
Wachstumsraten. In den Geschäften vor
Ort bieten wir Ware zum Anfassen und
persönlichen Service, den viele Kunden
schätzen. Filiale und Shop gehen also
Hand in Hand, werden immer  stärker
vernetzt über „click & collect“ zum Bei-
spiel.  

Wie würden Sie AppelrathCüpper 
beschreiben? Was zeichnet Sie aus?
Unser Alleinstellungsmerkmal ist Da-
menmode. Wir bieten Damenoberbeklei-
dung und eine große Auswahl an exklu-
siver Wäsche. Unser Angebot ist sehr
breit gefächert vom Premium-Segment
mit Marken wie Hugo, Marc Cain und
Cambio, aber auch im mittleren Preis-
Segment mit Marken wie Marc O’Polo,
Brax oder Monari. Die Markenvielfalt mit
rund 150 Brands ist sehr groß. Zudem ha-
ben wir auch preislich interessante Ei-

genmarken im Programm. Eine große
Stärke sehe ich in Kundenberatung und
Kundenservice durch Fachpersonal. Wir
setzen sehr stark auf unser Kundenkar-
tenprogramm, mit dem Anspruch: „Wir
sind der beste Club der Stadt.“

Was erwartet die Kunden nun im 
Ansgarihaus?
2.000 Quadratmeter Erlebnisqualität!
Wir setzen moderne, neue Konzepte
um, die Einkauf zum Erlebnis werden
lassen. Persönlich, feminin, anspruchs-
voll – das sind unsere Leitideen, die 
wollen wir in Bremen zeigen.

Zu Ihrer Person: Was verbindet Sie 
mit der Stadt? 
Sehr viel. Die neue Aufgabe hat für mich
eine ganz besondere Bedeutung. Ich bin
in Bremen geboren und aufgewachsen.
Hier bin ich zur Schule gegangen, hier
habe ich gelernt: Ich habe eine Lehre als
Einzelhandelskauffrau bei Boecker Mo-
den absolviert und nach der Ausbildung
dort noch elf Jahre gearbeitet, bis ich zu
AppelrathCüpper gewechselt bin. Boe -
c ker Moden gibt es nicht mehr, aber viele
Bremer werden sich erinnern. Es ist keine
500 Meter von dem Ort entfernt, an dem
ich jetzt arbeite. Dass ich nun unsere Fi-
liale hier leite, kommt einer Rückkehr
gleich. Und ich muss nicht mehr nach
Hamburg pendeln, was ich jahrelang ge-
tan habe.    
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MEHRHYBRID
SUV

* 5 Jahre Herstellergarantie bis 100.000 km bzw. 8 Jahre Hersteller garantie auf die Fahrbatterie bis 160.000 km, 
Details unter www.mitsubishi- motors.de/garantie
1|Unverbindliche Preisempfehlung der MMD Automobile GmbH, Emil-Frey-Straße 2, 61169 Friedberg, ab Importlager, zzgl. Überführungs kosten, 
Metallic- und Perl effekt-Lackierung gegen Aufpreis. 2 |Nur im teilnehmenden Mitsubishi Green Mobility Center beim Kauf eines neuen Outlander 
Plug-in Hybrid. Hierin ist bereits der vom Automobilhersteller zu tragende Anteil am Umweltbonus enthalten. Genaue Bedingungen auf www.elektro-
bestseller.de  3 |Voraussetzung ist die Genehmigung des Förderantrags durch das BAFA, solange die Förderung Bestand hat.

NEFZ (Neuer Europäischer Fahrzyklus) Messverfahren ECE R 101 Outlander Plug-in Hybrid Gesamtverbrauch: Strom -
verbrauch (kWh/100 km) kombiniert 14,8. Kraftstoffverbrauch (l/100 km) kombiniert 1,8. CO2-Emission (g/km) kombiniert 40. 

individueller Fahrweise, Straßen- und Verkehrs bedingungen, Außentempe ratur, Klima   anlageneinsatz etc., dadurch kann sich die 

NEFZ umgerechnet.

Veröffentlichung von MITSUBISHI MOTORS in Deutschland, vertreten durch die MMD Auto mobile GmbH,  Emil-Frey-Straße 2, 61169 Friedberg

Autohaus Schneider GmbH
Seewenjestr. 20 . 28237 Bremen 
Tel. 0421 / 611415 
www.mitsubishi-bremen.de

Autohaus H. Schmidtke GmbH
Fritz-Thiele-Str. 23 . 28279 Bremen
Tel. 0421 / 838625
www.schmidtke-bremen.de

Hybrid-SUV für unter 30.000 EUR?
Outlander Plug-in Hybrid BASIS

Unverbindliche Preisempfehlung1

nus2

Bundesanteil am Umweltbonus3

(rechnerischer Wert, es be steht kein 

Umweltbonus. Der Umweltbonus endet mit Erschöpfung der = ab 29.990 EUR

ab 37.990 EUR
-  6.500 EUR
- 1.500 EUR

Heinz E. Baetzner GmbH
Fehrfeld 54/57 . 28203 Bremen
Tel. 0421 / 791790
www.baetzner-bremen.de

Autohaus Pleus GmbH
An der Schmiede 1-2 . 28816 Stuhr
Tel. 04221 / 3717
www.autohaus-pleus.de

Autohof Wolfgang Stöppelkamp GmbH
Debstedter Straße 67
27607 Langen/Geestland
Tel. 04743 / 6420

Nur noch 

monatliche Besteuerung 
des geldwerten Vorteils

dank E-Kennzeichen

Bei Dienstwagen:

1,0 %0,5 %
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Die große Chance des Wandels und das
kleine Fenster des Handelns 
Das Land Bremen hat einen neuen Senat. Große Aufgaben liegen vor
ihm. Die Ausgangssituation ist gemischt. Was jetzt zu tun ist in einer Welt,
die sich immer schneller dreht. 
Von Professor. Dr. Henning Vöpel

Die Welt außerhalb Bremens  
Die Welt um uns herum verändert sich
dramatisch: geopolitische Umbrüche der
Weltwirtschaft, die digitale Revolution
und die Klimakrise. Hinzu kommt, dass
ein zehnjähriger Konjunkturaufschwung
in Deutschland zu Ende geht, der sich
mit demografischen, aber vor allem gro-
ßen strukturellen Herausforderungen für
die deutsche Industrie verbindet, etwa in
der für die deutsche Volkswirtschaft so
wichtigen Automobilindustrie. 
      Brexit, neue Seidenstraße, künstliche

Intelligenz – alle diese aktuellen Themen
sind Ausdruck und Teil dieses Wandels.
Mittlerweile sind die Anzeichen und Vor-
boten des Strukturwandels nicht mehr
zu übersehen. Alle diese Themen erfor-
dern zum Teil völlig neue Antworten und
Ansätze, weshalb sie eine weitreichende
Transformation bestehender Strukturen
auslösen. 
      Das betrifft auch Städte, Regionen

und Standorte, die sich auf bestimmte
Branchen spezialisiert haben. Historisch
betrachtet waren solche Phasen des
Wandels mit dem Abstieg einstmals er-
folgreicher und dem Aufstieg neuer
Standorte verbunden. Insoweit stehen
wir heute wieder am Beginn einer Neu-
ordnung. Diese Neuordnung ist eine
Chance für alle jene, die mutig und
schnell genug sind, die Zeichen der Zeit
und die Gunst des Handelns zu erkennen.

Die Dynamik der Veränderung ist hoch
und sie wird sich weiter beschleunigen. 

Verschärfter Standortwettbewerb
Es ist ebenso bekannt und gut belegt,
wie schmerzhaft, desaströs und lang-
wierig ein nicht bewältigter Struktur-
wandel für Regionen und Städte sein
kann, in Deutschland etwa die Textilin-
dustrie in der Pfalz oder die Kohle- und
Stahlindustrie im Ruhrgebiet. Er führt,
wenn man nicht gegensteuert, zu einer
sich selbstverstärkenden Abwärtsspirale
aus Abwanderung von Menschen und
Unternehmen, der Abnahme der Finanz-
und Wirtschaftskraft, dem Verlust an In-

frastruktur und wiederum einer Abwan-
derung von Menschen und Unterneh-
men. Diese Spirale hat sich in den ver-
gangenen Jahren der Globalisierung
noch verschärft, weil Menschen und Un-
ternehmen noch mobiler geworden sind,
vor allem die besser Qualifizierten.
      Immer gilt dabei: Die immobilen Fak-

toren, die an einen Standort gebunden
sind, konkurrieren um die mobilen, vom
Standort unabhängigen Faktoren, eben
um jene, die sich heute, auch aufgrund
des Fachkräftebedarfs, nahezu aussu-
chen können, wo sie leben und arbeiten
möchten. Bremen bleibt Bremen. Aber
die entscheidende Frage ist: Wer bleibt
in Bremen und wer geht nach Bremen?
Wie lässt sich Wertschöpfung regional in
Bremen binden und nach Bremen holen? 

Die Ausgangssituation Bremens
Für Bremen und Bremerhaven geht es
darum, sich attraktiv zu machen, nicht
nur für Unternehmen, sondern auch und
vor allem für Menschen, die in diesen
Städten gut leben und gesichert arbeiten
wollen. Das lässt sich aber nie gegen die
Wirtschaft, sondern immer nur mit ihr
erreichen. 
      Doch die Ausgangslage dafür ist nicht

eben günstig. Das Land Bremen hat unter
allen Bundesländern die höchste öffent-
liche Verschuldung pro Kopf, eine der
höchsten Arbeitslosenquoten, ein unter-
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durchschnittliches Qualifikationsniveau
und eine hohe Armutsgefährdung vieler
Menschen. Das strukturelle Defizit ist
entsprechend hoch, der Finanzspielraum
für Investitionen in Infrastruktur gering.
Die Kombination aus hoher Verschul-
dung, hoher Arbeitslosigkeit und gerin-
gem durchschnittlichen Qualifikations-
niveau macht es sehr schwierig, dieser
Situation zu entkommen. Und die nach-
lassende Konjunktur in Verbindung mit
dem einsetzenden Strukturwandel in
den Bereichen Automobilindustrie und
Handel und Logistik macht die Lage nicht
komfortabler. 
      Aber es gibt auch positive Faktoren:

Die Wissenschaft in Bremen befindet
sich auf einem guten Weg. Es gibt starke
Cluster, wie etwa im Bereich der Elektro-
mobilität, der (zurzeit allerdings schwä-
chelnden) Windkraft oder der Luft- und
Raumfahrtindustrie, Schlüsselbereiche
also für die zukünftige Industrie, die ei-
nen hohen Bedarf an qualifizierten Men-
schen haben wird. Diese Ansätze gilt es
durch eine offensive Standortpolitik ge-
zielt zu stärken. 

Was jetzt zu tun wäre
Der Wirtschaftsstandort Bremen wird
sich wandeln müssen – so wie alle ande-
ren Standorte auch. Die gute Nachricht
ist, dass die Zukunft selten so wenig von
der Vergangenheit abhing wie heute.
Weltweit werden die Grundlagen für zu-
künftigen Wohlstand gelegt. Da wäre es
nicht nur eine verpasste Möglichkeit,
sondern unverantwortlich, die Zeit un-
genutzt zu lassen. In Zeiten des Wandels
ist Nichtstun das größte Risiko. Insofern
braucht es Mut und Ehrgeiz. 
      Doch wie gelingt die Wende? Welches

sind die entscheidenden Politikfelder und
Instrumente? Die Antwort ist kompli-
zierter als erhofft: Es ist erstens ein
langer Weg und zweitens ein Puzzle aus

vielen verschiedenen Maßnahmen. Sie
wirken auch nicht sofort, aber sie greifen
irgendwann ineinander und verstärken
sich gegenseitig. 
      Der sicherste Indikator für einen zu-

kunftsfähigen Standort und zugleich der
beste Ansatz für Standortpolitik ist die
Bereitschaft junger Menschen, dort ihr
Leben zu führen und ihre Ideen zu ver-
wirklichen. Für Bremen und Bremerhaven
lassen sich vor diesem Hintergrund eini-
ge Politik- und Investitionsfelder identi-
fizieren: eine moderne Bildungsinfra-
struktur, die digitale Infrastruktur, eine
lebendige Startup-Szene, eine konse-
quente Ansiedlungspolitik und eine hohe
Innenstadtattraktivität. Nur eine inno-
vationsfähige Wirtschaft besitzt Resilienz
gegenüber zukünftigen Schocks, von de-
nen es viele geben wird.    

Alternative zu Wachstum 
ist Abstieg
Der gerade erst beginnende Struk-
turwandel wird schon bald spürbar
werden, verschärft durch eine kon-
junkturelle Abschwächung, die heu-
te noch bestehende Finanzierungs-
spielräume verengen wird. Umso
wichtiger ist ein auf die Zukunft aus-
gerichtetes Handeln. Der Koalitions-
vertrag von SPD, Grünen und Die Lin-
ke ist vor diesem Hintergrund un-
ausgewogen. Die Finanzkraft hängt
unmittelbar an der Wirtschaftskraft.
Daran führt mittelfristig kein Weg
vorbei. 
      So wichtig und richtig die Maß-

nahmen aus dem Koali tionsvertrag
auch sein mögen – von autofreier In-
nenstadt bis zu neuer Fahrradinfra-
struktur –, sie beantworten nicht die
entscheidende Frage: Wo entstehen
die Jobs der Zukunft? Wo entstehen
Einkommen? Der Koalitionsvertrag
ist daher auf einem Auge blind. Das

Ziel der wachsenden Stadt sollte nicht
aufgegeben werden. Eine starke Wirt-
schaft garantiert zwar noch keinen at-
traktiven Standort, aber es gibt weltweit
kein einziges Beispiel für eine attraktive
Region, in der die Wirtschaft nicht stark
wäre. 
      Aus dem Koalitionsvertrag sprechen

Skepsis für und Ablehnung von Wachs-
tum. Das hängt mit einem irrtümlichen
Verständnis des Wachstumsbegriffs zu-
sammen. Wachstum entsteht durch die
Umsetzung von Fortschritt. Fortschritt
bedeutet bessere Lösungen. Städte sind
Wachstumszentren, weil sie Träger von
Fortschritt sind. Bremen sollte dazuge-
hören wollen.  

Prof. Dr. Henning Vöpel ist Direktor und 
Geschäftsführer des Hamburgischen 
WeltWirtschaftsInstitutes (HWWI).
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Unverpackt
R E P O R T

Streifzug durch eine neue Laden-Szene in Bremen und Bremerhaven

1

3
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Die Guten ins Töpfchen… aber auf keinen Fall in
Plastik. Während die politische Diskussion um die
Zukunft von Kunststoff-Verpackungen gerade
erst beginnt, hat eine Handvoll junger Einzel -
händler in Bremen und Bremerhaven bereits die
Initiative ergriffen. „Unverpackt“ lautet das
Rezept ihrer Geschäfte. Die Kunden bringen für
ihre Einkäufe eigene Schalen und Beutel mit.

E
r wusste schon im Studium, dass der

Abschluss als Wirtschaftspsychologe

beruflich nur Plan B sein würde: „Ich

wollte ein eigenes Lebensmittelge-

schäft“, sagt Selcuk Demirkapi (Bild 1).
Aber eins mit einem besonders guten Angebot.“

Myriam Carneva (Bild 2) wurde es mit der Zeit leid,

vergebens nach Lebensmitteln und anderen Wa-

ren zu suchen, die ihren Qualitätsansprüchen ge-

nügen: „Da habe ich eben mein eigenes Geschäft

aufgemacht.“ Fiona Brinker (Bild 3, mit Annemarie
Brink, links.) betrieb im Bremerhavener Szene-

viertel Alte Bürger bereits seit zwei Jahren das ve-

getarische Café Findus, als sie zusätzlich Einzel-

händlerin wurde: „Ich wollte in Bremerhaven

eine Marktlücke für nachhaltige Produkte schlie-

ßen.“ Diese Lücke hatte in Bremen auch Ulf Sa -
watzki (Bild 4) ausgemacht. Nachdem er als Biolo-

ge bei Analysen in Bremens Fließgewässern er-

schreckende Schadstoffbelastungen festgestellt

hatte, „habe ich 2015 einen Laden eröffnet, der

mit klar ökologischen Erzeugnissen, vor allem Le-

bensmitteln, handelt“. 

      So unterschiedlich die Wege der vier jungen

Leute sind, haben sie doch eins gemeinsam: Die

Geschäfte Selfair (Demirkapi) Vor dem Steintor,

L’Epicerie Bio (Caneva) in der Rückertstraße,

Glückswinkel (Brinker) an der Bürgermeister-

Smidt-Straße in Bremerhaven und Füllkorn (Sa-

watzki) an der Kornstraße verzichten auf Verpa -

ckungen und wollen damit Maßstäbe für den Ein-

zelhandel setzen. 

4

2

Text: Wolfgang Heumer, Bild: Jörg Sarbach 
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      Wohin diese Reise gehen kann, zeigt das kanadische Ge-

schäft Bulk Barn, das 1982 als erster Laden weltweit Plastik-

tüten und -verpackungen verbannte und mittlerweile 275 Fi-

lialen betreibt, aus denen die Kunden ihre Ware ausschließ-

lich in eigenen Behältnissen abtransportieren.

      Unverpackt ist mehr als das neue Bio im Einzelhandel.

Denn während sich die nach Öko-Regeln erzeugten Lebens-

mittel in friedlicher Koexistenz die Regale mit herkömmli-

chen Artikeln teilen, gilt für den Verzicht auf (Plastik-)Ver-

packungen der Ausschließlichkeitsanspruch. „Ich wollte be-

wusst ein Geschäft, dessen Angebot nachhaltig ist“, sagt

Fiona Brinker. Im Café Findus stellt sie dieses Prinzip ge-

meinsam mit ihrem Mann Christian seit drei Jahren unter

Beweis. Auf der Karte steht nur Vegetarisches aus saisonalen

Produkten der Region; anstelle teuren Gastronomie-Mobili-

ars verwendet das junge Ehepaar gebrauchte Sofas und Ses-

sel, deshalb atmet das Lokals die gemütliche Atmosphäre ei-

nes klassischen Wohnzimmers. 

Die Glückswinkel-Geschichte
Angestachelt durch den Erfolg des Cafés wagte sich Fiona

Brinker mit Geschäftspartnerin Annemarie Brink an den

Glückswinkel. Zunächst fingen die beiden mit einem kleinen

Gemischtwarenladen für Nachhaltiges an. „Wenn man etwas

aufmerksamer hinschaut, findet man schnell Produkte, die

bei gleicher Qualität und Preislage nachhaltiger sind als an-

dere“, sagt Brinker. Duschseife im unverpackten Stück statt

Shampoo in der Plastikflasche, die Spülbürste aus Holz und

Draht mit Naturborsten statt Plastik, Holzspielzeug (nicht

nur) für Kinder, kleine Mitbringsel aus Papier und Pappe,

die auch für die Natur ein Geschenk sind: „Ich lebe gerne in

Bremerhaven und bin überzeugt, dass solche Angebote auch

hier einen großen Markt haben.“

      Alle Artikel werden unverpackt verkauft. Dass ihr kleines

Geschäft in der Alten Bürger gut frequentiert ist, gibt ihr

recht – seit rund zwei Monaten hat sie auch unverpackte Le-

bensmittel im Programm und damit erkennbar den Zulauf

erhöht: „Unsere Kunden kommen auch aus dem Landkreis

und von der anderen Weserseite.“ Die Jungunternehmerin

hat ihr Geschäft in kleinen Schritten mit Kapital aus dem

Crowd-Funding ausgebaut.

Millionen Plastikteilchen im Meer
Dass Fiona Brinker mit ihrer Trendeinschätzung richtig

liegt, belegen Studien der PwC. Bereits vor vier Jahren ermit-

telte die Wirtschaftsberatung in einer repräsentativen Be-

fragung, dass 82 Prozent der Konsumenten zum verpa -

ckungsfreien Kauf von Lebensmitteln bereit sind. 62 Prozent

wünschen sich zumindest ein größeres Angebot im Super-

markt. Gut ein Drittel würde ein Geschäft bevorzugen, das

ausschließlich – wie Brinker und ihre Kollegen – verpa -

ckungsfrei handelt. Nur 18 Prozent halten den Verpackungs-

verzicht für unvorstellbar. 

      Insbesondere das Thema Plastikverpackungen ist zum

heißen Eisen geworden, seitdem Wissenschaftler den Zivili-

sationsmüll auch in den entlegendsten Gegenden der Welt

nachweisen konnten. Wissenschaftler des Bremerhavener

Alfred-Wegener-Institutes (AWI) fanden so zum Beispiel in

einem einzigen Kubikmeter arktischen Meereises rund eine

Million mikroskopisch kleiner Plastikteilchen. Und im

„Hausgarten“ genannten AWI-Dauerforschungsgebiet zwi-

schen Grönland und Spitzbergen verdoppelte sich die Zahl

der mit dem bloßen Auge sichtbaren Müllstücke auf einem

Quadratkilometer Meeresboden binnen weniger Jahre auf

rund 7.700. 

      Aus den ersten Müllvermeidungsinitiativen wie der

Gründung der Handelskette Bulk Barn entwickelte sich vor

mittlerweile elf Jahren die weltumspannende Zero-Waste-

Bewegung. Sie wurde unter anderem von der gebürtigen

Französin Bea Johnson 2008 in Kalifornien angestoßen. Mit

ihrer Strategie des Vermeidens, Verringerns, Verwendens

und Verwertens reduzierte sie das Abfallvolumen ihres Vier-

Personen-Haushalts auf einen halben Liter – pro Jahr! Zu-

gleich senkte sie ihre Haushaltskosten eigenen Angaben zu-

folge um 40 Prozent.

Ware selbst portionieren
Dieser Kostenaspekt ist neben dem Umweltschutz offenbar

ein wichtiger Grund für viele Kunden, bei ihm einzukaufen,

hat Selcuk Demirkapi beobachtet: „Wenn man Lebensmittel

lose kauft, kann man exakt die Menge nehmen, die man be-

nötigt.“ In Supermärkten sind die Kunden dagegen gehalten,

die gewünschten Produkte in den bereits verpackten Mengen

zu kaufen. Die Faustformel dabei: Je kleiner die Einheit,

desto höher ist der Preis pro 100 Gramm. In allen vier Unver-

packt-Läden in Bremen und Bremerhaven können die Kun-

den ihre Einkäufe dagegen selbst portionieren. Loses Schütt-

  
  und nachhaltig.
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Schnell, wirtschaftlich 
  und nachhaltig.

  Bauen mit

System

GOLDBECK   Nord GmbH, Niederlassung Bremen  
Haferwende 7, 28357 Bremen
Tel. +49 421 27658-0, bremen@goldbeck.de 

konzipieren bauen betreuen 
goldbeck.de

gut wie Trockenfrüchte, Müsli-Zutaten, Reis, Nudeln füllen

sie aus großen Zylindern in die eigenen Transportbehälter,

die zuvor gewogen wurden. „Für flüssige Produkte wie Milch

haben wir eigene Pfandgefäße“, sagt Ulf Sawatzki. Diese wie-

derverwendbaren Behälter gibt es auch für jene Produkte

wie Käse und Wurst, die nach dem deutschen Lebensmittel-

recht nicht unverpackt und auch nicht in mitgebrachten Be-

hältern des Kunden verkauft werden dürfen. 

      Das Sortiment an loser oder zumindest in ökologisch

sinnvollen Verpackungen steckender Ware ist trotz dieser

Einschränkung mittlerweile ziemlich groß. „In der Epicerie

decken wir mittlerweile weite Teile des täglichen Bedarfes

ab“, bestätigt Myriam Carneva. Die Aufgabe für sie war, auch

die eigene Warenversorgung möglichst verpackungsarm zu

gestalten. Anfangs half die Recherche im Internet; dann

wuchs die Zahl der Großhändler oder Direktlieferanten, die

statt Kunststoff auf Papier- und Pappverpackungen in Groß-

gebinden setzten. „Wo Kunststoffverpackungen derzeit noch

unverzichtbar sind, werden mittlerweile von bestimmten

Großhändlern Pfandgefäße eingesetzt“, so Fiona Brinker.

      Die passenden Lieferanten zu finden, sei anfangs eine

der größten Hürden gewesen, erinnert sich Ulf Sawatzki. Als

er 2015 sein Geschäft eröffnete, war er der erste in Bremen,

aber nicht der erste in Deutschland, wie er im Nachhinein

feststellte. Ein Jahr zuvor hatte die Französin Marie Delapi-

perrière  mit „unverpackt Kiel“ den Zero Waste-Gedanken

von Bea Johnson in eine Geschäftsidee umgemünzt. Mittler-

weile hat sich das Prinzip herumgesprochen, auch bei den

Nutzern. Selcuk Demirkapi zählt sowohl Nachbarn als auch

zufällig vorbeikommende Passanten zu seinen Kunden. My-

riam Caverna begrüßt in ihrem Geschäft viele junge Leute

und Studenten: „Oma und Opa kommen aber auch gerne,

weil man hier kleine Mengen kaufen kann.“ Bei Ulf Sawatzki

ist es die Generation der ab 40-Jährigen. 

Tante Emmas Renaissance
Fiona Brinker begrüßt immer wieder Gäste in ihrem Glücks-

winkel, die sich erst einmal umschauen. So, wie die ältere

Dame, die nach eigenen Angaben extra deswegen aus dem

Landkreis Cuxhaven nach Bremerhaven gefahren ist: „Ich

habe davon gehört und wollte mir das erst einmal anschau-

en.“ Beim Rundgang durch den kleinen Laden stellt sie er-

staunt fest, wie breit das Angebot auch außerhalb des Le-

bensmittelbereiches ist. Und weil ökologisches Einkaufen

erst dann richtig sinnvoll ist, wenn man auch die Wege ins

Geschäft minimiert, ist ihr schnell klar: „Am besten macht

man sich einen genauen Plan, was man braucht und was

man auf Vorrat kaufen kann.“ Dann wird ihr klar, dass dieser

Gedanke wie auch das Geschäftsmodell nicht wirklich neu

sind, sondern nur hinter der Vielzahl der Supermärkte und

Discounter versteckt war: „Das ist doch wie früher im Tante-

Emma-Laden.“
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Sechseckige 
Revolution am 

Fließband

R E P O R T

Das Bremer Start-up Cellumation sorgt international für 
Aufsehen: Mit ihrem Fördersystem Celluveyor stellt es der Logistikbranche

eine innovative Lösung zur Verfügung, die sich an unterschiedliche 
Aufgaben anpassen lässt. Demnächst soll die Serienproduktion beginnen. 

Text: Anne-Katrin Wehrmann, Bild: Jörg Sarbach 

E
in paar Jahre ist es jetzt her, dass der

Maschinenbauer und Patentinge-

nieur Claudio Uriarte im Internet auf

Youtube einen Fußball-Roboter in Ak-

tion sah. Das kleine Kerlchen bewegte

sich auf Rädern. Sie ließen sich in alle Richtungen

steuern. Der Roboter war deswegen wendig und

flexibel. 

      Da kam Uriarte, zu der Zeit wissenschaftlicher

Mitarbeiter am Bremer Institut für Produktion

und Logistik (BIBA), eine Idee: Warum den Roboter

nicht auf den Kopf stellen und die Technik der Rä-

der nutzen, um Gegenstände zu transportieren?

Aus Restteilen, die er an seinem Arbeitsplatz zu-

sammensuchte, bastelte er eine kleine sechseckige

Fläche mit drei einzeln steuerbaren Rädern: Fertig

war der Prototyp des „Cellular Conveyor“ (zellula-

res Förderband). Kurz: Celluveyor. 

      Für das Band lassen sich beliebig viele Zellen

zu beliebig großen Anlagen zusammensetzen. Sie

können dann wiederum dank individueller Soft-

ware die unterschiedlichsten Aufgaben erledigen.

Objekte sortieren, sie in unterschiedlichen Ge-

schwindigkeiten geradeaus oder um die Ecke

transportieren, rotieren, Paletten bestücken –

alles ist möglich, da sich jedes Rad einzeln steuern

lässt. „Wir haben praktisch die Legosteine der För-

dertechnik entwickelt“, sagt Uriarte.

      Ihm und seinen BIBA-Kollegen Hendrik Tha-

mer und Ariandy Yoga Benggolo war schnell klar:

Sie können die Welt der Förderanlagen revolutio-

nieren. Die Technologie wurde patentiert. Die

drei Erfinder bewarben sich beim Bundeswirt-

schaftsministerium um eine Förderung des Exist-

Programmes. „Wir haben von Anfang an an das

große Potenzial der Technologie geglaubt“, so

Thamer. Von April 2015 bis April 2016 nahmen sie

zudem an dem zwölfmonatigen Coachingpro-

gramm des Starthauses Bremen teil. Vor zwei Jah-

ren gründeten die Wissenschaftler als Spin-off
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des BIBA ihr eigenes Unternehmen Celluma tion.

Schon einige Monate zuvor hatten sie den „Shark-

Tank“-Wettbewerb des Paketdienstleisters DHL

für logistische Ideen gewonnen – nach Ansicht

von Hendrik Thamer eine wichtige Auszeichnung

in einer ansehnlichen Reihe von Preisen, die das

Start-up inzwischen schon erworben hat. 

      „Zu dem Zeitpunkt wussten wir noch nicht,

wohin der Weg führt. Der DHL-Preis hat uns viel

Bestätigung und Motivation gebracht. Und er hat

dafür gesorgt, dass die internationale Logistikwelt

zum ersten Mal auf uns aufmerksam geworden

ist.“ Doch nicht nur das: Der Paket-Riese erklärte

sich bereit, in der DHL-Niederlassung Braun-

schweig ein Pilotprojekt zu starten und so die Pra-

xistauglichkeit des Celluveyors zu belegen. „Das

war für uns ideal“, so Thamer, „weil wir anhand

der Rückmeldungen unser System noch weiter

optimieren konnten.“

Einfache Bedienung am Touchscreen
Die einzelnen Zellen – sie bestehen aus einer

Blechfläche in hexagonaler Form, drei Rädern,

drei Elektromotoren und einer integrierten Steue-

rungsplatine – unterscheiden sich in nichts von-

einander. Die Software bestimmt die Funktionali-

tät. „Die Steuerung in der Zelle ist sehr komplex“,

so Thamer. „Die Bedienbarkeit ist jedoch extrem

einfach. Jeder, der mit einem Handy oder Tablet

umgehen kann, kann dem System am Touch -

screen vorgeben, was es tun soll.“ 

      Wenn eine Zelle mal nicht funktioniert, mel-

den das umgehend die Nachbarzellen. Ein großer

Vorteil der modularen Bauweise ist es, dass die

Anwender ein defektes Modul unkompliziert aus-

tauschen können. „So gibt es keine teuren Sy s -

temausfälle. Das macht uns einzigartig“, so Uriar-

te. Der Celluveyor sei nicht raumgreifend. Im Ver-

gleich zu anderen Förderanlagen benötige er bis

zu 95 Prozent weniger Platz.

Hendrik Thamer (l.)
und Gründer Claudio 
Uriarte am Celluveyor: 
Im Vergleich zu anderen 
Förderanlagen braucht
ihr System 95 Prozent 
weniger Platz.
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      In der Logistikbranche sprechen sich unter-

dessen die Vorzüge der Bremer Erfindung herum.

Die ersten noch in Handarbeit beim BIBA produ-

zierten Anlagen sind bereits verkauft – an Paket-

dienstleister und namhafte Unternehmen aus

Produktion und Logistik. Das Start-up beschäftigt

inzwischen 21 Mitarbeiter und ist in den Bremer

Technologiepark gezogen. Demnächst will es an

einem europäischen Standort in die Serienpro-

duktion einsteigen. 

Technologie bald internationaler Standard?
Der Celluveyor sei nicht nur ein Fördersystem,

sondern ermögliche ganz neue Anwendungen in

der Logistik und der Produktion, macht Hendrik

Thamer deutlich. Zu viel verraten will er nicht,

nur dies: „Wir wollen ein Unternehmen sein, das

den Wandel in der Industrie mitgestaltet – durch

neue Ideen, Sachen zu denken und umzusetzen.

Nur so lassen sich letztlich komplett neue Lösun-

gen entwickeln.“ Dass ihm und seinen Mitstrei-

tern die Ideen so schnell nicht ausgehen werden,

davon ist er überzeugt. Und auch das ehrgeizige

Unternehmensziel hält er für durchaus realistisch:

„Wenn alles nach Plan läuft, hat sich unsere Tech-

nologie in ein paar Jahren etabliert und ist zum

internationalen Standard geworden. Der Cellu-

veyor hat das Potenzial, die Welt der Material-

fluss-Technik so zu verändern, wie der Industrie-

roboter die Produktion in der Vergangenheit re-

volutioniert hat.“ 

Werftgeschäft: 
Petram verkauft 
an Rönner
Text: Wolfgang Heumer

D
ie Bremerhavener Unternehmer-

familie Petram hat ihre Werftbe-

triebsgesellschaften in Bremerha-

ven an die ebenfalls als Familien-

unternehmen geführte Rönner-

Gruppe verkauft. „Nachdem wir seit Jahren bereits

eng zusammengearbeitet haben, setzen wir mit

diesem Schritt die strategische Zukunftssicherung

des Schiffbaus und der Schiffsreparatur an der

Wesermündung fort“, teilten beide Familien mit.

Petram bleibt Vermieter und Verpächter der

Werftgelände und will sich weiter für den Standort

engagieren. Die Zahl der Beschäftigten bleibt von

dem Gesellschafterwechsel unberührt. 

      In den vergangenen Jahren hatten Nadine

und Dieter Petram die Firmen bereits organisato-

risch eng zusammengerückt und so die Auslas -

tung der insgesamt acht Docks erheblich verbes-

sert. Die Kräfte im Bereich Schiffsreparatur und

Umbau sowie das Servicegeschäft für Reeder und

Charterer wurden gebündelt, um die Schlagkraft

der Unternehmen an der Weser und in Cuxhaven

zu erhöhen. Mit dieser Strategie wurde der Werf-

tenstandort Bremerhaven gestärkt und interna-

tional wettbewerbsfähig gehalten.

Verkauf folgt auf Zusammenarbeit
„Der Verkauf der Gesellschaftsanteile war die lo-

gische Konsequenz und spiegelt unsere gemein-

same Verantwortung für den Standort wider“, sa-

gen beide Familien. Rönner verfügt wie Petram

über jahrzehntelange Erfahrung im Schiff- und

Stahlbau. Die Rönner-Gruppe hat auch interna-

tional einen guten Ruf im Neu- und Umbau, im

Reparaturbereich sowie im Rohr- und Maschi-

nenbau. Großes Renommee erwarb sich das Fa-

milienunternehmen unter anderem mit dem

Neubau des Spezialtransporters Kugelbake sowie

der Bark Alexander von Humboldt II. 

Jede Zelle des Celluveyor besteht aus einer sechseckigen
Fläche mit drei Rädern, drei Elektromotoren und einer
integrierten Steuerungsplatine. 
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Werften an der Weser begonnen. Schritt für Schritt

bauten sie in den folgenden Jahren schlagkräftige

Firmengruppen auf, die sie sicher auch durch die

großen Schiffbaukrisen steuerten. Nach dem Zu-

sammenbruch des Bremer Vulkan Verbundes Mit-

te der 1990er Jahre schufen beide Unternehmer

als Partner die Basis für den heutigen Reparatur-

und Umbaustandort Bremerhaven, indem sie den

Reparaturbetrieb der damaligen Schichau See-

beckwerft im Fischereihafen als Gesellschafter

der Bremerhavener Dockgesellschaft übernahmen. 

      Den Grundstein für die jetzt verkaufte Unter-

nehmensgruppe legte Dieter Petram, als er 1994

das Werftgelände Kaiserhafen II übernahm. Künf-

tig wollen sich die Petrams auf Projektentwick-

lung, den Bau von Häusern wie beispielsweise

Port Marina 26, Golfplatz, An der Geeste, Werft-

quartier sowie die Vermietung und Verpachtung

von Gewerbe- und Pieranlagen, Docks und Ma-

schinen konzentrieren. 

      Der Verkauf der Betriebsgesellschaften betrifft

die Bremerhavener Dockgesellschaft Bredo (Bredo

Dry Docks), German Dry Docks (GDD) und die

German Ship Repair (GSR) mit mehr als 400 Be-

schäftigten. Größtes Einzelunternehmen ist die

Bredo mit mehr als 250 Beschäftigten. „Im Inte-

resse der Mitarbeiter und der Zukunft aller Unter-

nehmen haben wir uns bewusst entschieden, un-

sere bisherigen Anteile in eine uns vertraute Hand

zu geben und nicht etwa an Kapitalgesellschaften

zu veräußern“, so Petram. Bei den meisten ihrer

Firmen handelt es sich um „echte“ Familienun-

ternehmen, in denen die Beschäftigten bereits in

der zweiten und dritten Generation arbeiten.

Viele Parallelen
Auch die Entstehungsgeschichte der beiden Fa-

milien ähnelt sich. Unabhängig voneinander hat-

ten Heinrich Rönner und Dieter Petram mit klei-

nen Stahlbaufirmen als Subunternehmer für die
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Pensionszusagen: 
hohe Fehlerquote 

_______________________________________________________

Bei Pensionszusagen an Gesellschafter-Geschäftsführer man-
gelt es häufig an der nötigen Wartezeit bis zur Erteilung der Zu-
sage. Wurde sie nicht eingehalten, hat
das schwere Folgen für das Unterneh-
men. Darauf verweist das jüngste Dossier
„Pen sionszusagen: Fehlerquellen weit verbrei-
tet“ des Deutschen Institutes für Altersvorsorge.
Darin hat die bbvs Beratungs gesellschaft für betriebliche
Versorgungswerke rund 100 Pensionszusagen ausgewertet.  
      „Diese Analyse ist zwar nicht repräsentativ, zeigt aber das

Ausmaß an Fehlern, mit denen wohl in großer Breite bei Pen -
sionszusagen zu rechnen ist“, so bbvs-Geschäftsführer Michael
Diedrich. Demnach bestand bei 95 Prozent der begutachteten
Zusagen eine finanzielle Unterdeckung. Bei fehlender Finan-
zierbarkeit von Pensionszusagen gegenüber beherrschenden
Gesellschafter-Geschäftsführern drohe aber der Vorwurf einer
verdeckten Gewinnausschüttung. Die bisher gebildeten Rück-
stellungen müssten dann ganz oder teilweise aufgelöst und
versteuert werden. 
      Bei 50 Prozent der zugesagten Renten für den Fall der Be-

rufsunfähigkeit und bei reichlich 90 Prozent der vereinbarten
Hinterbliebenenabsicherungen fehlte laut bbvs ebenfalls die
notwendige Ausfinanzierung. Auch in diesem Fall drohten eine
Auflösung der Rückstellungen und damit eine schlagartig hö-
here steuerliche Belastung für das Unternehmen. 

INFOTHEK
____________________________________________________________

Service-Informationen, Chronik, Veranstaltungstipps

44 wirtschaft in Bremen und Bremerhaven   9.2019

Fo
to

  12
3R

F

      Ungenügende Ausfinanzierung sei aber nur eine Stolper-
stelle bei der Gestaltung von Pensionszusagen.

Diedrich nennt weitere Fehler, die weit
verbreitet seien: Es gibt keinen Ge-

sellschafterbeschluss für die Pen-
sionszusage (54 Prozent). Die

erforderliche Wartezeit zwi-
schen der Bestellung des Ge-

schäftsführers und der
Erteilung der Zusage
wurde nicht einge-

halten (39 Prozent). Es
fehlen Regelungen in der

Pensionszusage für den Fall
des späteren Verkaufs der Firma (95 Prozent). Unter den zuletzt
genannten Umständen sei keine Kapitalabfindung möglich
und das Unternehmen nahezu unverkäuflich, weil sich Käufer
mit der Übernahme von länger laufenden Rentenzahlungen in
der Regel schwer täten.  

Das DIA-Dossier „Pensionszusagen: Fehlerquellen weit verbreitet“ 
steht auf der DIA-Website www.dia-vorsorge.de 

zum Download zur Verfügung. 
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Augmented Reality-App 
für Baustellen

____________________________________________  ____________________         

Noch ist von den Dichter-
villen in Berlin-Karlshorst
nicht viel mehr zu sehen
als eine Baugrube. Wer
aber mit seinem Smart -
phone oder Tablet direkt
vor Ort eine App herunter-
lädt, kann die künftigen
Gebäude realitätsgetreu
auf dem Display betrach-
ten und zwischen ihnen

navigieren. Dahinter steckt eine innovative Augmented Reality-Anwen-
dung, die der Bremer Wohnbauträger Interhomes und der Softwareent-
wickler HEC entworfen und umgesetzt haben. Bei Augmented Reality (AR)
wird die menschliche Realitätswahrnehmung um computergestützte,
wirklichkeitsnahe 3D-Objekte erweitert. Mit der Anwendung lassen sich
„die Gebäude eines kompletten, noch nicht vorhandenen Straßenzuges er-
lebbar machen, und zwar direkt vor Ort auf allen Smartphones und Tablets,
egal ob iOS oder Android. Das gab es so bisher noch nicht“, sagt Thorsten
Haase, Geschäftsführer der HEC. 

Hier kann die App heruntergeladen werden: interhomes.de/dichtervillen-3d.

„Siegertypen gesucht“ 2019 – Wettbewerb für Auszubildende
Engagierte, junge Menschen sind eine Bereicherung für jedes Unternehmen – und sie stärken die Leis -
tungsfähigkeit der Wirtschaftsstandorte Bremen und Bremerhaven. Um sie zu ehren, starten die Handels-
kammer und die Handwerkskammer erneut ihren Wettbewerb „Siegertypen gesucht“. Im Fokus stehen
Auszubildende mit besonders viel Ideenreichtum, Motivation und Kreativität. Der Wettbewerb will ihr au-
ßergewöhnliches Engagement prä mieren. Gesucht werden Einzelpersonen oder Teams in Bremen und Bre-
merhaven, die mehr tun, als das Curriculum vorgibt. 2017 – in der 9. Runde des Wettbewerbs – hatte  ein
Team aus Auszubildenden der Nehlsen GmbH & Co. KG die Jury aus Management, Personal- und anderen
Experten besonders beeindruckt: Sie hatten ein Angebot für einen Gesundheitstag im Unternehmen ent-
wickelt und erhielten dafür den mit 3.000 Euro dotieren ersten Preis. Die Gewinner des neuen Wettbewerbes
werden am 2. Dezember 2019 im Kleinen Haus des Theaters Bremen geehrt.

Information/Anmeldeformular:
www.siegertypen-gesucht.de. Die Auszubildenden können sich online bis zum 30. September 2019 bewerben. 

Der Beitrag kann mit Fotos oder Filmen von den Projekten ergänzt werden. 

[ ]
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Innovative Unternehmen

In einer Online-Studie haben der Infor -

mationssender Welt (vormals N24) und die

Analyse- und Beratungsgesellschaft Service-

Value die Innovationsfähigkeit von rund

2.900 Unternehmen aus 260 Branchen 

bewertet. 300.000 Führungskräfte wurden

dazu befragt. Zu den Preisträgern gehört

auch eine Reihe von Unternehmen aus dem

Land Bremen. Im Ranking der Großver-

braucher ist die Deutsche See Branchen -

gewinner. Bei den Hafenbetrieben schaffte

es Eurogate auf Platz 2 (Sieger wurde die

Lübecker Hafengesellschaft). Höchste Inno-

vationskraft bei der Ingenieurdienstleistung

wurde Sweco bescheinigt. In der Branche

Recycling belegte Nehlsen mit sehr hoher 

Innovationskraft Platz 2 nach Remondis.

Im Bereich der Rehakliniken wurde die Dr.

Becker Klinikgruppe auf den ersten Platz

gesetzt. Zu ihr gehört auch das Zentrum für

seelische Gesundheit Bremen, ein moder -

nes ambulantes Rehabilitationszentrum. In

der Systemgastronomie ist die Nordsee die

Nr. 1 vor McDonald's. Höchste Innovations -

kraft in der Tierfutter-Branche hat dem-

nach Vitakraft.

www.servicevalue.de/wettbewerbe/
branchenuebergreifend/

unternehmensfuehrung-innovationskraft/
ranking/
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Millionenschäden in Häfen
durch Cyberangriffe

_____________________________________________

Der Seeverkehr ist von zentraler Bedeutung für die
Weltwirtschaft. Mehr als 90 % der interkontinental
gehandelten Güter werden auf dem Seeweg trans-
portiert und gerade für den Exportweltmeister
Deutschland sind die Häfen eine zentrale Vorausset-
zung für den wirtschaftlichen Erfolg. Signifikante
Störungen großer Häfen haben folglich negative
Auswirkungen auf die maritimen Lieferketten und
schaden der maritimen und der Handel treibenden
Wirtschaft. Einen möglichen Angriffspunkt für Kri-
minelle bilden dabei die Informations- und Kommu-
nikationstechnologien. In seinem aktuellen Thesen -
papier greift das ISL Institut für Seeverkehrswirt-
schaft und Logistik das Thema auf und beschreibt
Maßnahmen zur Gegenwehr von der Cybergefahr.
Eine wichtige Frage: Ist Block-Chain-Technologie die
Lösung?

Kontakt:
ISL Institut fur Seeverkehrswirtschaft und Logistik, 

Andrea Voth, Telefon 0421 220 96-31,
voth@isl.org, www.isl.org

Bremer Bürgerpreis 2019
___________________________________________________________________________

Um Menschen zu unterstützen, die sich ehrenamtlich engagieren und ihnen eine
Plattform zu bieten, lobt die Sparkasse Bremen seit mehr als 10 Jahren den regionalen
Wettbewerb des Bürgerpreises aus. Er zeichnet Menschen aus, die anpacken, anregen
und mit ihren Ideen und ihrem Engagement etwas bewegen. In diesem Jahr sollen es
unter dem Motto „Anstoßen. Bewegen. Impulsgeber für morgen“ vor allem diejenigen
sein, die einen Sensor für die gesellschaftliche Entwicklung haben, die aufmerksam
machen auf die Themen, die uns morgen bewegen werden, und diese aufgreifen. Wer
sich dafür engagiert oder Menschen kennt, die Impulsgeber für morgen in der Han-
sestadt sind, kann sich jetzt bewerben oder andere Engagierte für den Bremer Bür-
gerpreis 2019 vorschlagen. 

Information:
Bewerbungen in den Kategorien Alltagshelden, U21 und Lebenswerk sind ausschließlich 

mit dem Antragsformular möglich; alle Infos dazu unter www.sparkasse-bremen.de/buergerpreis. 
Das Preisgeld beträgt 10.000 Euro.

Sichere Lebensmittelproduktion 
_______________________________________________________

Die Universität der Bundeswehr München führt derzeit im
deutschsprachigen Raum eine Umfrage bei kleinen und mitt-
leren Unternehmen über „Resilienz und Blockchain-Technologie
in Lebensmittelproduktion und -logistik“ durch. Sie ist Teil der
Forschungsaktivitäten des deutsch-österreichischen For-
schungsprojekts „NutriSafe“. Universitäten, Unternehmen und
Behörden erforschen hier, wie die Lebensmittelproduktion und
ihre Logistik unter Nutzung von Distributed-Ledger-Technologie
sicherer gemacht werden kann. Die Umfrage dreht sich um The-
men wie Blockchain, Resilienz, Rückverfolgbarkeit, Transparenz
von Lebensmitteln und Digitalisierung. Vorkenntnisse zu Block-
chain-Technologien sind nicht notwendig. Die Befragung ist
vollkommen anonym; Datensätze werden nicht weitergegeben
bzw. veröffentlicht, sondern nur statistisch ausgewertet. 

Wenn Sie Teil der Lieferkette von Lebensmitteln sind 
und die Forschung durch Ihre Teilnahme an der Umfrage unterstützen

möchten, finden Sie den Online-Fragebogen hier:
https://nutrisafe.de/monitor.
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„Unsere Bürgergesellschaft lebt
davon, dass es Menschen gibt, die 
freiwillig Verantwortung übernehmen
und für andere da sind, die sich ehren-
amtlich engagieren in Vereinen und
Institutionen, die vor Ort im Stadtteil
Lebensqualität erhalten oder 
schaffen.“

Thomas Fürst
Vorstandsmitglied der 
Sparkasse Bremen
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Energieeffizienzkredit:
schnell amortisiert 

Alte Leuchtstoffröhren an der Decke, kaum isolierte Außen-
wände oder eine Druckluftanlage, die schon länger nicht mehr
dem Stand der Technik entspricht – in beinahe jedem Betrieb
wird Energie vergeudet. In der Summe kann da ein stattlicher
Wert zusammenkommen. Deshalb lohnt es sich, in Energieef-
fizienz zu investieren. Die BAB – Die Förderbank für Bremen und
Bremerhaven weist auf die verschiedenen staatlichen Förder-

möglichkeiten hin, die die Wirtschaftlichkeit der Maßnahmen
erheblich verbessern. Der Energieeffizienzkredit der BAB ist auf
die Bedürfnisse kleiner und mittlerer Unternehmen zugeschnit-
ten, sagt Ansgar Wilhelm, Leiter Firmen- und Geschäftskunden
bei der BAB. Schon ab Energieeinsparungen von 10 Prozent kön-
nen gewerbliche Maßnahmen komplett und mit einem niedri-
gen Zinssatz von aktuell 0,25 Prozent finanziert werden. Die
Kredite können zwischen 50.000 und 500.000 Euro betragen
und werden von der BAB ohne Einschaltung der Hausbank ver-
geben, so dass Liquidität und Kreditrahmen nicht belastet wer-
den. Ein Berater für den Nachweis der Energieeffizienz müsse
nicht eingeschaltet werden, eine entsprechende Bestätigung
des Lieferanten sei oft ausreichend. „Ein Anruf genügt, um die
wichtigsten Fragen zu klären. Da sind wir unkompliziert“, sagt
Wilhelm. Auch das Verfahren sei so einfach wie möglich gestal-
tet. „Energieeffizienz heißt letztendlich: Betriebskosten senken
und die Wirtschaftlichkeit erhöhen.“  

Mehr zum Kredit auf: https://www.bab-bremen.de/
wachsen/kredite/energieeffizienzkredit.html oder direkt bei 

Ansgar Wilhelm, Telefon 0421 9600-419,
ansgar.wilhelm@bab-bremen.de

47wirtschaft in Bremen und Bremerhaven   9.2019

Fo
to

  12
3R

F

Jetzt
anmelden!

Erfolgreich online: 
kostenfreie Online-
Marketing-Seminare
Seminarbeschreibungen und Termine fi nden
Sie auf www.internet-seminare.com  

Servicetelefon 040 / 800 80 1506

2019

MICROSOFT ADVERTISING
Select Channel Partner

       Vom Aufmaß 
                    bis zur Montage
   … alles aus einer Hand.

 

Verkauf und Service  
Kundendienst für alle Markenfabrikate 

elektro-ring
Küchen & Hausgeräte
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Sprechtag:
Insolvenzrecht

Erstberatung im Insolvenzrecht, 11. September, 
29. Oktober, 19. November, 11. Dezember 2019,
14:00 – 18:00 Uhr, im Haus Schütting, Bremen

Ihre Finanzlage entwickelt sich anders als erwartet?
Unternehmen in der wirtschaftlichen Schieflage
sollten sich rechtzeitig über eine mögliche Insolvenz
informieren: Wann liegt ein Insolvenzgrund vor?
Wann muss ein Insolvenzantrag gestellt werden?
Welche Pflichten gehen damit einher? In einer ver-
traulichen Erstberatung (30 Minuten) gibt Ihnen die
Handelskammer allgemeine Hinweise und infor-
miert Sie über die erforderlichen Schritte. Eine An-
meldung ist notwendig. Es ist ratsam, Unterlagen
und Informationen (Rechtsform, Kopie der Bilanz,
Schuldenübersicht) vor dem Termin zu übermitteln.

Information/Anmeldung:
Matthias Fromm, 

Telefon 0421 3637-595, 
fromm@handelskammer-bremen.de

I N F OT H E K

Industrie 4.0 Hackathon
Bremen

Industrie 4.0.Hackathon „Ideate/Network/Proto-
type/Pitch“, vom 20.-22. September, ganztägig, 
im kraftwerk – city accelerator bremen, Kern 4/
3. Etage, An der Weide 50a, Bremen

Der Hackathon Bremen wird nach den beiden ersten
Veranstaltungen 2018 nun zum dritten Mal veran-
staltet. „Ideate/Network/Prototype/Pitch“ heißt es
wieder. Organisator ist Dock One mit Unterstützung
der Lenze Gruppe. Die Entwickler-Community aus
der Region kann zeigen, was sich in 48 Stunden von
der Idee bis zur prototypischen Implementierung in
kleinen Teams umsetzen lässt.
      Softwareentwickler, Designer, Daten- und Indus-

trieexperten, Marketer sowie Bastler aus der Maker-
Szene entdecken, was die von verschiedenen
Partnern bereitgestellten Plattformen und Ökosys-
teme zu bieten haben, und liefern kreative und
spannende Umsetzungsideen für vernetzte Pro-
dukte, Apps und Services. Willkommen sind Studen-
ten, Wissenschaftler, Praktiker und Start-ups, die
Lust haben, gemeinsam an der Industrie von mor-
gen zu arbeiten. Der Fokus liegt auf B2B-Anwendun-
gen in der Industrie 4.0. Die besten Ergebnisse
werden prämiert.

Weitere Informationen auf 
www.hackathon-bremen.de
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Veranstaltungen 
der Handelskammer 

Innovation

Innovationswerkstatt Digitalisierung in KMU –
Was müssen Unternehmer tun?
Kleine und mittlere Unternehmen werden in diesem
(kostenlosen) interaktiven Workshop auf die neue 
digitale Welt vorbereitet. Diskutieren Sie Ihre aktuel-
len Geschäftsmodelle und analysieren Sie diese auf
Auswirkungen der Digitalisierung. Erlernen Sie neue
Methoden und Werkzeuge zur Geschäftsentwicklung
und wenden Sie diese bereits nach kurzer Zeit an. Er-
arbeiten Sie unternehmens- und branchenspezifisch
Ideen für Geschäftserweiterungen oder aber disrup-
tive Ansätze. In individuellen Strategie- und Projekt -
plänen werden anschließend die möglichen 
Veränderungsprojekte dokumentiert. Der Workshop
wird vom Mittelstand 4.0-Kompetenzzentrum Bre-
men in Kooperation mit der Digitalisierungsallianz
und der Handelskammer angeboten.

12. September 2019, 12:30-16:30 Uhr, in Bremen
Anmeldungen: www.handelskammer-bremen.de/veranstaltungen

Business-Speeddating Effektiv Arbeiten mit 
digitalen Lösungen 
In kurzen, intensiven Einzelgesprächen erhalten 
Sie an wechselnden Stationen von Digitalisierungs-
experten Antworten auf Fragen wie zum Beispiel:
Wie muss der Arbeitsplatz gestaltet werden, um den 
Anforderungen von heute und morgen gerecht zu
werden? Welche Technologien sollten beim Digital
Workplace zum Einsatz kommen? Wie muss sich die
Organisation verändern, um fit für die Zukunft zu
werden?

17. September 2019, 17:00-19:00 Uhr, in Bremen 
Anmeldungen: www.handelskammer-bremen.de/veranstaltungen

Weitere Angebote, mehr Details und 
die Online-Anmeldung finden Sie hier: 
www.handelskammer-bremen.de/
veranstaltungen. 

City-Logistik 
Lastenräder

Informationsveranstaltung und Praxistest: 
City-Logistik mit dem Lastenrad – Nutzen, All-
tagstauglichkeit und Ideen für Bremen, am 
20. September 2019, 14:00 – 17:00 Uhr, im Haus
Schütting, Bremen, und auf dem Marktplatz

Einzelhändler und Gewerbetreibende, die sich für
Lastenräder als umweltbewusste Transportalterna-
tive interessieren, können am 20. September 2019
die Vorteile der pedalbetriebenen Kraftpakete ken-
nenlernen und sie auch ausprobieren. Mit Lastenrä-
dern lässt sich ein beachtlicher Teil des inner städ- 
tischen Wirtschaftsverkehrs umweltschonend abwi-
ckeln. Die Parkplatzsuche fällt weg, und es lassen
sich Kosten einsparen. Doch wie steuert sich ein Las-
tenrad, welche Mengen kann es transportieren und
welches Modell eignet sich für die eigenen betrieb-
lichen Anforderungen? Welche Geschäftsmodelle
und neuen Kundenservices lassen sich abbilden?
Kurzvorträge, ein Brainstorming und ein Praxistest
auf dem Marktplatz gehören zum Programm.  

Information:
Olaf Orb, Telefon 0421 3637-272, 

orb@handelskammer-bremen.de   

Anmeldung:
www.handelskammer-bremen.de/veranstaltungen 
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ivw geprüft

    
    Die Handelskammer gratuliert 
    zum Jubiläum
      
      150 Jahre

•     Norddeutsche Steingut Aktiengesellschaft, gegründet 2. Oktober 1869
      100 Jahre

•     Robert C. Spies KG, gegründet 1. Januar 1919
•     Richard Müller Inh. Madeleine Müller e. K., gegründet 1. September 1919
•     Großmarkt Bremerhaven Eduard Ruge GmbH, gegründet 3. September 1919
      25 Jahre

•     Alexander Keil, gegründet 1. September 1994
•     Paul Kern, gegründet 1. September 1994
•     Jürgen Hetter, gegründet 2. September 1994
•     Behrens Optik, Manfred Behrens, e. K., gegründet 10. September 1994
•     Heinrichs Baumaschinen GmbH, gegründet 13. September 1994
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DIHK-Umfrage: 
Ausländer in Ausbildung

Rund 40 Prozent der Ausbildungsbetriebe 
in Deutschland haben bereits ausländische
Azubis ausgebildet. In 11 Prozent der Betriebe
handelte es sich dabei ausschließlich um EU-
Migranten. Bei 15 Prozent der Unternehmen
waren die Herkunftsländer nur Drittstaaten
wie etwa die Türkei oder Syrien. Weitere 15 
Prozent der Unternehmen gaben an, sowohl
schon Lehrlinge aus anderen EU-Staaten wie
auch aus Drittstaaten eingestellt zu haben. Zu
diesem Schluss kommt die diesjährige Aus-
bildungsumfrage des Deutschen Industrie-
und Handelskammertages (DIHK).
      Die wichtigste Voraussetzung, um Azubis
aus anderen Staaten einzustellen, seien gute
Deutschkenntnisse: Mehr als 90 Prozent der
ausbildenden Unternehmen gaben in der
Umfrage an, dass Sprachkenntnisse notwendig
für einen Ausbildungsabschuss seien, sagte
der stellvertretende Hauptgeschäftsführer
des DIHK, Achim Dercks, in einem Interview
mit der Welt am Sonntag.
      Im Jahr 2018 haben laut Statistischem 
Bundesamt 521.900 Personen einen neuen
Ausbildungsvertrag ab geschlossen. 61.032 
der neuen Auszubildenden waren Ausländer –
mehr als doppelt so viele wie 2009. 

au s -  u n d  w e i t e r b i l d u n gISL-Studie: Green Ports 
und Green Shipping 

_________________________________________________

Der Seeverkehr gehört zu den effizientesten Transportmöglich-
keiten mit dem geringsten spezifischen Energieverbrauch. Den-
noch ergeben sich zwangläufig durch den stetig wachsenden
internationalen Warenaustausch und den großen Umfang des
Schiffsverkehrs hohe Emissionswerte. Sie schaden Flora, Fauna
und Menschen. Schifffahrt und Häfen leisten bereits Beiträge
zum Umweltschutz, doch welche Maßnahmen sind wirklich
nachhaltig und wie zügig sollten sie umgesetzt werden? In
einer aktuellen Publikation fasst das Bremer Institut für Seever-
kehrswirtschaft und Logistik (ISL) die Aktivitäten und Pläne auf
internationaler, europäischer und nationaler Ebene zusammen. 

Eine kurze Zusammenfassung der ISL-Analyse steht im Internet 
kostenfrei zum Download bereit; die Langfassung kann im ISL-Webshop

gegen eine Schutzgebühr von 80,00 € (zzgl. 19 % MwSt.) 
erworben werden: www.isl.org
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• Die Sprachzeitung •

Englisch, Französisch, Spanisch 
oder DaF lernen – dank aktueller Themen 
immer bestens informiert!

 ab €  24,– 
im Jahr

Fordern Sie gleich Ihr kostenloses Probeexemplar an: www.sprachzeitungen.de
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HB-A-0095 
Für ein Groß- und Außenhandelsunternehmen mit Indus -
triearmaturen, Kessel- und Rohrleitungszubehör, Pumpen
und Kompensatoren wird ein Nachfolger gesucht. Das 
Unternehmen ist seit 30 Jahren am Markt. Büro- und Lager-
räume sind angemietet. Das Lager- und Transitgeschäft ist
sehr hoch und weiter ausbaubar. Keine Verbindlichkeiten,
keine Pensionsverpflichtungen. Ein Mehranteil des Geschäf-
tes (75%) steht zum Verkauf, ggfs. ist auch eine Übernahme
des restlichen Teils (25%) möglich. 

HB-A-0096
Nachfolger für Medienunternehmen in Bremen gesucht.
Seit 1985 stellen wir selbst Software her und haben für ei-
nige strategische Produktlinien langfristige Drittlieferanten
gesichert. Hinzu kommt ein großer (finanziell attraktiver)
Dienstleistungsbereich, der im Wesentlichen aus einer 
eigenen immens großen Musik- und Videolibrary gespeist
wird. Insgesamt verfügt das Unternehmen über mehr als 30
Produkte und hat hunderte von Kunden aus den Bereichen:
Hörfunk- und Fernsehsender, Kreuzfahrtreedereien und 
Hotels, gastronomische Betriebe, Handels- und 
Franchiseketten.

Bitte richten Sie Ihre Zuschriften für die Börsen

unter Angabe der Chiffrenummer an: 

– für die Existenzgründungsbörse

Handelskammer Bremen, Elke Bellmer,

Postfach 105107, 28051 Bremen; 

bellmer@handelskammer-bremen.de

– für die Recyclingbörse

Handelskammer Bremen, Andrea Scheper, 

Friedrich-Ebert-Straße 6, 27570 Bremerhaven; 

scheper@handelskammer-bremen.de

Bei den Inseraten aus der IHK-Börse gelten 

die Bedingungen der jeweiligen Börsen. 

Die AGB finden Sie hier: 

www.ihk-recyclingboerse.de; www.nexxt-change.org 

Existenzgründungsbörse

angebote 

HB-A-0089
Ein in Norddeutschland ansässiges Unternehmen aus 
den Bereichen Werbung, Werbetechnik, Werbegestaltung
soll im Zuge einer Nachfolge regelung verkauft werden. Der
Betrieb beschäftigt einen Mitarbeiter. Das Unternehmen/
Büro befindet sich in einer exponierten Lage einer nord-
deutschen Großstadt. Fachleute aus verschiedenen Bran-
chen sind für das Unternehmen freiberuflich tätig. Die
technische Ausstattung und die Software sind auf 
dem neuesten Stand.

HB-A-0091
Für einen erfolgreichen gastronomischen Betrieb (Café-
Bistro-Restaurant) in 1A-Innenstadtlage in Bremerhaven
wird  aus Alters- und Gesundheitsgründen ein Nachfolger
gesucht. Derzeit werden 8 Vollzeitkräfte à 40 Std., 4 Teilzeit-
kräfte á 30 Std., 3 Azubis und 9 Aushilfen beschäftigt. Der
Umsatz beträgt ca. € 950.000,- per anno. 

HB-A-0092
Für eine Tagesgastronomie in Bremen in sehr guter Lage
wird ein Nachfolger gesucht. Wir bieten Suppen, Nudelge-
richte und Süßspeisen an. Alles ist selbstgemacht, auch die
Nudeln und die dazugehörigen Soßen und Pesto. Kalt- und
Heißgetränke sind ebenfalls im Angebot. Wir haben 30
Innen- und 24 Außenplätze.

HB-A-0093 
Für ein gut eingeführtes, inhabergeführtes Unternehmen
mit Sortiment im Premiumbereich, hoher Servicekompe-
tenz, überdurchschnittliche Rendite und hohem Lagerum-
schlag wird ein Nachfolger gesucht.

Faire Woche 2019
_________________________________________________________________

Vom 13. bis 27. September 2019 findet die diesjährige Faire Woche statt. Ihr
Thema: Geschlechtergerechtigkeit. Gezeigt werden soll, welchen Beitrag
Frauen und Mädchen zu einer nachhaltigen Entwicklung leisten können,
vor welchen Herausforderungen sie oftmals stehen und welche Ansätze
der „Faire Handel“ verfolgt, um das Menschenrecht der Geschlechterge-
rechtigkeit zu fördern. In Bremen organisiert das Bündnis Faire Woche Bre-
men – ein Zusammenschluss von Organisationen, Betrieben, Schulen und
Gemeindegruppen – zahlreiche Veranstaltungen und Aktionen.  

www.fairewoche-bremen.de

Walle Kreativ
_____________________________________________

KUNST.HAFEN.WALLE heißt eine Veranstaltung, die
am 16. und 17. November 2019 das kreative Potenzial
des gesamten Stadtteiles Walle (nebst Übersee-
stadt) zeigen will. Die Besucher werden in die offe-
nen Ateliers, Werkstätten und an kreative Orte
eingeladen. Mehr als 50 Künstler und kreative Orte
haben sich bereits angemeldet.  

kontakt@kunsthafenwalle.de, www.kunsthafenwalle.de 
Brigitte Panzlau,·Telefon 0421 395 791  

52 wirtschaft in Bremen und Bremerhaven   9.2019

08_infothek_wibb_SEPT.2019.qxp_Layout 1  22.08.19  15:56  Seite 52

STD-A-5820-10
Bauabfälle/Bauschutt: Ytong, Kalksandstein
(KS-Stein), Porenbeton aus der Sortierung von BMA
etc., AVV 170101 zur stofflichen Verwertung. Loses
Schüttgut, abgeholt mittels Sattelkipp-Fahrzeug ab
der jeweiligen Ladestelle. Anfallstelle: bundesweit.

H-A-6264-12
Sonstiges: Keramikabfälle/Isolatoren ohne schäd -
liche Anhaftungen, AVV 170106 AVV 170107, Porzel-
lanisolatoren, Stützer, Hänger, sämtliche Porzellane
aus dem Hoch- und Mittelspannungsbereich ohne
gefährliche Anhaftungen (Blei-, Antimon-, Schwe-
felzement-Kappen sind entfernt). Produkteigen-
schaft ist gegeben. Abnahme Lkw-Ladungsweise,
Anfallstelle: Hann. Münden

nachfragen 

STD-N-6266-12
Sonstiges: Aktivkohle, ungefährlich, z.B. AVV
150203; Abholung als lose Ware oder auch in Big-
Bags, frei verladen Fahrzeug, Preis VB. 
Anfallstelle: bundesweit

STD-N-6193-7
Gummi: Pkw, Lkw, AS-Altreifen, AVV 160103. Menge
unbegrenzt, Verpackung lose Ware, Transport Wal -
king-Floor ab Station, frei verladen, nur Selbstab-
holung. Anfallstelle: bundesweit.

STD-N-6190-12
Sonstiges: Glasfasergelege/-matten, AVV 101103
(Glasfaserabfall) zur Entsorgung. Menge unbe-
grenzt, Verpackung lose oder in Ballen, Transport
Walking-Floor ab Station, frei verladen, nur Selbst -
abholung. Anfallstelle: bundesweit.

STD-N-6189-6
Textilien/Leder: Altteppiche, Textilien etc. aus 
der  Sperrmüllsortierung  zur Aufbereitung und
thermischen Nutzung z.B. AVV 19 12 08, Textilien.
Transport: Tautliner/Walking-Floor ab Station, frei
verladen Fahrzeug, nur Selbstabholung, Verpa -
ckungsart lose oder in Ballen. Anfallstelle: 
bundesweit.

H-N-6269-12
Sonstiges: Gewerbeabfälle unberaubt für 
Sortieranlage nach Gewerbeabfallverordnung;
Baustellenabfälle, ohne nennenswerte Mineralik
für Sortieranlage nach Gewerbeabfallverordnung.
Menge 100 t, Verpackung und Transport nach
Absprache. Anfallstelle: Hann. Münden

Recyclingbörse

angebote 

HB-A-5483-11
Verpackungen: Wellkarton-Streifen auf Rolle /
Kantenschutz für verschiedene Werkstücke
oder für Umreifungsbänder etc., 92 Rollen, 
Breite des Streifens: 83 mm, Länge auf der
Rolle: je ca 330 m. Einmalig, Transport nach 
Absprache, gegen Gebot. Anfallstelle: Bremen.

HH-A-3320-4
Papier/Pappe: Palettengerechte Versandkar-
tonagen im Maß 60 x 40 x 35 cm, bis 30 kg
Tragfähigkeit. Einmal benutzt, vollständig auf-
bearbeitet und wiederverwertbar. Weitere 
Details und Artikelbilder unter: www.werner-
kuersten.de/Gebrauchte-Kartons.

LG-A-5979-12
Sonstiges: Gießereialtsand vor dem Gießen –
101006 Gießformen- und sande vor dem Gie-
ßen mit Ausnahmen derjenigen, die unter
101005 fallen. Menge 20 t, Häufigkeit viertel-
jährlich, Verpackungsart im Container, Trans-
port nach Absprache: Anfallstelle: Gifhorn.

LG-A-5978-12
Sonstiges: Gießereialtsand nach dem Gießen –
AVV 101008 Gießformen- und sande nach dem
Gießen mit Ausnahmen derjenigen, die unter
101007 fallen.  Menge 20 t, Häufigkeit monat-
lich, Verpackungsart im Container, Transport
nach Absprache: Anfallstelle: Gifhorn.

STD-A-6284-2
Kunststoffe: Kabelgranulat/PVC,  Mahlgut/PVC/
Kabelmahlgut – PVC Granulat aus dem Recyc -
ling von Restkabeln und Kabelschrott. Enthält
Reste von Kupfer. Regelmäßig anfallend, Ver-
packung in Big Bags/Container/lose, Anliefe-
rung möglich. Anfallstelle: Hamburg-
Buxtehude

STD-A-6241-12
Sonstiges: Ungefährliche Dachpappe, AVV
170302 als loses Schüttgut aus dem Rückbau,
der Sortierung, dem Abbruch etc. Menge unbe-
grenzt, Verpackung als lose Schüttung, Trans-
port ab Werk oder frei Anlage, Preis VB.
Anfallstelle: Deutschland.

STD-A-6142-12
Sonstiges: Bioabfall aus kommunaler oder
gewerblicher Sammlung, AVV 200301, Menge:
unbegrenzt, regelmäßig anfallend. Verpa -
ckung: lose Ware, Transport ab der jeweiligen
Ladestelle, frei verladen, Sattelkipper. Anfall-
stelle: bundesweit.
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B R A N C H E N  
D E R  R E G I O N

Sprachen

Werbung im 
Branchenverzeichnis 
Preis:       4c € 2,80 pro mm
Breite:    1 sp. 40 mm
Höhe:     mind. 20 mm, 
                 max. 60 mm
                 mind. 2 Schaltungen
Tel. 0421 / 3 69 03-72
Fax 0421 / 3 69 03-34
anzeigen@schuenemann-verlag.de

Kurierdienst

Feste feiern
im Grünen!
Für Familien, Firmen und 
Gruppen, die gemeinsam

feiern möchten.
Buchungen: (04244) 81 000

www.echt-rogge.de

Firmenfeiern

 

 
 

    
  

   
 

 
    

          
   

Nationale & internat. Transporte

Direktfahrten

Sichere Lieferkette von Luft-
fracht für den Reglementierten 
Beauftragten

Transportvermittlung

24 Stunden Service

Telefon 0421-3963339
www.kurierdienst-manfred-bruns.net

langu|ag|e
Ursula B. Schnaars (Dr. phil.)
Sprachtrainerin – Übersetzerin (BDÜ)
 
· Englisch / Französisch / Deutsch 
  für Schule und Beruf
· Übersetzungen  
· Lektorat 
· Korrektorat

fon: 04 21 - 21 41 27
info@sprache-ursula-schnaars.de
www.sprache-ursula-schnaars.de
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Happy Birthday, 
Norddeutsche Steingut, 
Robert C. Spies und 
Hans Wendt Stiftung
Drei Bremer Unternehmen feiern hohen Geburtstag. 
Von Nina Svensson und Christine Backhaus
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150 Jahre (1869) 
Norddeutsche Steingut 

I
n diesem Jahr feiert einer der ältesten deut-

schen Fliesenhersteller Jubiläum: Die Nord-

deutsche Steingut AG wird 150. Am 2. Okto-

ber 1869 haben Bremer Kaufleute die Ac-

tiengesellschaft Norddeutsche Steingutfa -

brik gegründet. Sie stellte anfangs nur Haushalts-

geschirr her, ab 1889 auch Wandfliesen. Mit der

industriellen (Massen)Produktion wurden Fliesen

für jeden erschwinglich: Wohnräume zierten ke-

ramische Bilder, Küchen und Bäder wurden phan-

tasievoll gestaltet, Eingangshallen und Treppen-

häuser glänzten mit einer prunkvollen Fliesen-

verlegung. Grohner Fliesen wurden damals zu

einem Inbegriff, die Steingut, wie die Bremer ihre

Fliesenfabrik im Norden nannten, beschäftigte

um 1910 rund 1.900 Menschen. 

      Kriege und Nachkiegszeiten brachten große

Veränderungen. Einschneidend war die Dekade

1975-85: Die Umstellung auf Sprühgranulat mach-

te die Masseaufbereitung sehr viel effizienter;

auch wurde die gesamte Fertigung von Tunnel-

öfen auf moderne Einbrand-Schnellbrandtech-

nologie umgestellt. In der Folge reduzierte sich

die Brennzeit von 72 Stunden auf 60 Minuten. Die

Steingut war die erste Fabrik in Deutschland, die

die neuen Rollenöfen einsetzte. Mit der Heim-

werkerwelle entstand ein neuer Typus im Einzel-

handel: der Baumarkt. Die Bremer erkannten das

und begannen, mit dem Sortiment der Bremer

Wandplatten GmbH Baumärkte zu beliefern. Wen-

de und deutsche Wiedervereinigung setzten eine

weitere Zäsur, in der Fliesen industrie kam Gold-

gräberstimmung auf. Die Steingut baute in den

1990er Jahren ein Vertriebsnetz in den neuen

Bundesländern auf und stieg dort auch in die Pro-

duktion ein – zusammen mit der Steuler-Fliesen

GmbH, deren Muttergesellschaft, die Steuler In-

dustriewerke, wenig später (2001) auch die Ak-

tienmehrheit der Norddeutschen Steingut über-

nahm.

      1997 wurde die Wandfliesenfabrik Kerateam

in Leisnig (Sachsen) in Betrieb genommen, ein

Werk errichtet auf der grünen Wiese nach mo-

dernstem Konzept. Es wuchs zum größten Wand-

fliesenwerk in Deutschland heran. Die Erfolgssto-

ry von Kerateam spornte an: 2002 wurde in Bre-

merhaven NordCeram, eine 100prozentige Toch -

ter der Norddeutschen Steingut, in Betrieb ge-

nommen. Mit einer jährlichen Leistung bis zu 5,0

Millionen Quadratmetern Feinsteinzeug gehört

NordCeram zu den großen deutschen Herstellern

von Bodenfliesen. Auch hier ging es zunächst wie

in Leisnig nur darum, mit einer Einformat-Pro-

duktion die Preisführerschaft im Markt zu erlan-

gen. Doch der Markt verlangte ein breiteres For-

matspektrum, die Werke mussten sich anpassen

Mit der Einführung der Digitaldrucktechnologie

in der Wand- wie der Bodenfliesenproduktion

setzten die Werke zu einem neuerlichen techno-

logischen Sprung an; die Digitalisierung bringt

neue Möglichkeiten an Designs und Kollektions-

breiten. Vorläufiger Höhepunkt in der Technik ist

die Installation der ersten Continua-Plus-Anlage

Deutschlands und eine der ersten zehn weltweit

bei NordCeram. Sie ermöglicht auch bei der Form-

gebung einen durchgehenden Fertigungsprozess:

Fliesen werden nicht mehr einzeln im jeweiligen

Format gepresst, sondern auf einer Breite von 150

Zentimeter wird die Masse gewalzt und später ge-

schnitten.

      Am Stammsitz in Bremen-Grohn werden seit

2013 keine Wandfliesen mehr hergestellt. Verblie-

ben sind hier aber die gesamte Verwaltung sowie

Lager und die Fertigung von Sockelleisten und

Mosaikfliesen. Die Zukunft der Steingut, so heißt

es in einer Firmenschrift, „bleibt geprägt von der

Neugier auf Neues. Neues an Marktzugängen,

Neues an Produkten und Neues an Technologien.“

Die Steingut versteht sich als „ein Anker der Be-

ständigkeit in bewegten Zeiten“ für ihre Mitarbei-

ter, deren Engagement, Kreativität und Offenheit

für Neues das Unternehmen in seinen 150 Jahren

maßgeblich geprägt hat.“  
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100 Jahre (1919)
Robert C. Spies

E
s trägt den Namen des

Gründers: 1919 startete  Ro-

bert C. Spies sein Unter-

nehmen in Bremen. Der

Geschäftszweck: Wohnim-

mobilien. Später kommt sein Sohn An-

dré C. Spies dazu, zusammen entwi -

ckeln sie das Unternehmen über die

Jahrzehnte weiter. 1993 tritt Jens Lütjen

in die Firma ein und wird 1998 nach

dem Tod von André C. Spies geschäfts-

führender Gesellschafter. Zwar haben

sich die Zeiten seit den Anfangstagen

massiv geändert, an hanseatischen

Grundsätzen hat Robert C. Spies dabei

immer festgehalten: Verlässlichkeit,

Vertrauen und partnerschaftliche Zu-

sammenarbeit prägen die Arbeit, auch

bei nicht alltäglichen Projekten. 

      Lütjen leitet einen Expansionskurs

ein: 1999 wird ein Standort in Bremen-

Nord eröffnet. 2005 wird der Bereich

Gewerbe & Investment in das Dienst-

leistungsportfolio aufgenommen. Hier

Robert C. und André C. Spies 
(links im Bild) haben das Unter-
nehmen aufgebaut, Jens Lütjen
(Bild oben) ist heute der Chef. 

Eines der wichtigsten Projekte, das Robert C. Spies zurzeit betreut, 
ist die Entwicklung der Überseeinsel auf dem ehemaligen Kellogg-Areal. 

geht es um die Beratung und Vermitt-

lung von Gewerbeimmobilien in den

Assetklassen Investment, Logistik, Bü-

ro, Handel und Hotel. 2010 gründet das

Unternehmen eine Niederlassung in

Hamburg, zunächst im Investmentbe-

reich; sechs Jahre später beginnt das

Hamburger Team, sich auch um Wohn-

immobilien zu kümmern. Im Jubilä-

umsjahr wird ein vierter Standort er-

öffnet: Oldenburg. 

      Vor allem ein Thema beschäftigt

Robert C. Spies in wachsendem Maße:

innovative Stadtplanungs- und Nut-

zungskonzepte. Der Bereich Projekte &

Entwicklung und die interdisziplinäre

Ausrichtung des Unternehmens ge-

winnen daher an Bedeutung. Das Bera-

tungshaus hat heute 85 Mitarbeiter.

Bei Robert C. und André C. Spies waren

vor Jahrzehnten ein persönliches Ge-

spräch und ein guter Rat gefragt. Heute

bietet das Unternehmen ein großes

Spektrum an Beratungsdienstleistun-

gen als Team, zu dem Nachwuchskräf-

tenebenso gehören wie top ausgebil-

dete Spezialisten, seien es nun Stadt-

planer, Architekten, Immobilienöko -

nomen oder Wirtschafts- und Logis -

tikexperten. „Mit Offenheit, Mut und

Kreativität gehen wir nun in eine neue

Phase“, sagt Jens Lütjen, „geprägt von

Themen wie Expansion, Digitalisierung

und Unternehmensstrukturen und 

-prozessen, die der weiteren Optimie-

rung und Zukunftsfähigkeit unseres

Unternehmens dienen.“ 

www.robertcspies.de
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100 Jahre (1919) 
Hans-Wendt-Stiftung 

D
er Bremer Unternehmer Her-

mann Otto Wendt (im Bild)

gründete 1875 „Wendts Ci-

garrenfabriken“; er wurde

mit der Herstellung und

dem Vertrieb von Zigaretten, Zigarren und

Zigarillos im In- und Ausland erfolgreich.

1899 starb sein einziger Sohn Hans im Alter

von 16 Jahren bei einer Blinddarmoperation,

ein Jahr später seine Ehefrau Marianne. 1908

kaufte Wendt einen Bauernhof Am Lehester Deich, be-

nannte ihn zum Andenken an seine Frau „Mariannenhof“

und nutzte ihn als Sommersitz. 

      1919 gründete der Unternehmer zur Erinnerung an sei-

nen Sohn die Hans-Wendt-Stiftung. Die Stiftung richtete auf

dem Mariannenhof eine „Erholungsstätte zur Pflege erho-

lungsbedürftiger, aber nicht kranker Kinder, ohne

Unterschied des Religionsbekenntnisses“ ein.

Viele Kinder waren damals durch die Erleb-

nisse im Ersten Weltkrieg sowohl psychisch

als auch körperlich geschwächt – Wendt

war einer der ersten, der sich mit seiner

Stiftung für den besonderen Schutz von

Kindern einsetzte. 

Nach Wendts Tod 1920 lenkte ein fünfköp-

figer Vorstand die Stiftung, den Vorsitz über-

nahm gemäß Stifterwillen der für Jugendwohl-

fahrt zuständige Bremer Senator. Auch Wendts Cigar-

renfabriken wurden weitergeführt. Im Juni 1922 wurden

erstmals 60 Kinder aus Bremen in zwei Bara cken auf dem

Mariannenhof untergebracht. Nach dem Zweiten Weltkrieg

wurde der Stiftungszweck verändert, daraufhin wurden

Pflegenester gebaut, um Heimkindern ein dauerhaftes Zu-

hause mit familiärer Bindung zu bieten.  

      Bis in die 1950er Jahre wurde die Stiftung von der Bremer

Kaufmannschaft finanziell unterstützt. Doch führten Infla-

tion, Weltkriege und Währungsreform dazu, dass 1951 das

Stiftungskapital von ursprünglich 3 Millionen Mark auf

68.000 Mark geschmolzen war. Unterdessen wurde das Un-

ternehmen Hermann Otto Wendt, das mittlerweile Strick-

waren herstellte, liquidiert. Unter anderem war es dem En-

gagement der damaligen Senatorin für Jugendwesen, Anne-

marie Mevissen, zu verdanken, dass die Stiftung nicht

aufgelöst, sondern unter dem Dach des Senats weiter beste-

hen konnte. 

      Heute arbeitet die Hans-Wendt-Stiftung wieder gänzlich

unabhängig vom Senat, sie ist freier Träger

der Kinder- und Jugendhilfe in Bre-

men. Rund 360 Mitarbeiter unter-

stützen Kinder, Jugendliche und

Familien, die sozial benachtei-

ligt oder die psychisch einge-

schränkt sind, sowohl ambulant

wie stationär  im gesamten Stadt-

gebiet. Hauptamtlicher Vorstand ist

Andreas Schnabel (im Bild), der zusam-

men mit dem Stiftungsrat die Geschicke der Stiftung lenkt. 

www.hwst.de 

Hermann Otto Wendt war einer der ersten, der sich 
mit seiner Stiftung für den besonderen Schutz von Kindern
einsetzte. Die Bilder zeigen den Mariannenhof in den
1930er Jahren.
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Was bedeutet Ihnen Bremen? 
Familie, Heimat, Geburtsort, berufliches

Wirken mit unserem Team an doch etlichen
Stellen…und die Hoffnung, dass Bremen im
Bundesvergleich eine zukünftig wieder an-
dere Akzeptanz und Reputation genießt.

Welche Eigenschaften schätzen 
Sie an Menschen am meisten?

Fähigkeit und Integrität für langjährige 
und nachhaltige Beziehungen. Die Möglichkeit,

gleichermaßen vertrauens  voll, empathisch und 
professionell miteinander umzugehen.

Was haben Sie sich für Ihre Arbeit im Plenum vorgenommen? 
Was möchten Sie erreichen? 
Die Arbeit im Plenum bietet gleichermaßen die Möglichkeit, Gedanken
und Impulse einzubringen, gemeinsam interdisziplinär zu diskutieren
und zu erörtern, um der Wirtschaft eine stärkere und auch in der öffent -
lichen Wahrnehmung wertgeschätztere Stimme geben zu können. Eine
integre, plausibel agierende Wirtschaft bzw. deren Vertreter darf eine
offene und plausible Diskussion mit Politik und Verwaltung erwarten –
zugunsten unseres Bundeslandes, aber auch zugunsten einer ausbalan-
cierten Politik und eines damit in Verbindung stehenden Wirtschafts-
wachstums und eines demografischen Wachstums.

Welche Kompetenzen halten Sie für wichtig, um für die
Zukunft gewappnet zu sein? 
Dialogbereitschaft, Investitionsfreudigkeit und auch die Berücksich -
tigung von interdisziplinären Teams – sowohl in der Altersstruktur als
auch in den Fachdisziplinen – zugunsten bestmöglicher, zeitgemäßer 
Entscheidungen und eines gemeinsamen Spirits im Unternehmen, 
aber auch im Bundesland insgesamt.

Was bedeutet für Sie Glück am Arbeitsplatz?
Langfristig und generationsübergreifend für unsere Kunden regional und
national agieren zu dürfen. Partnerschaftlich in Projekte eingebunden zu
sein, um zu bestmöglichen Lösungen ohne Eitelkeiten und mit hoher Pro-
fessionalität zu gelangen. Technik, jugendliche Dynamik mit Erfahrungs-
wissen dabei zu kombinieren – zugunsten eines bestmöglichen Nutzens
für den Auftraggeber und Mandanten..

Mit welcher Unternehmerpersönlichkeit würden Sie gerne mal
ein Glas Bier/Wein/Wasser trinken (und warum)? 
Mit Roland Berger ein Glas Wein – ein Unternehmer, der stark durch 
persönliche Leistung und Empathie ein bedeutendes Dienstleistungs-
und Beratungshaus entwickelt hat, ohne dabei Ehrenamt sowie Kunst
und Kultur aus dem Fokus zu verlieren. Eine Persönlichkeit, die in einem
wirtschaftlichen Umfeld agiert hat, wo Vertrauen, Diskretion und 
Sensibilität eine besondere Rolle spielen.

Jens Lütjen
au f  e i n  wo rt  – n e u  i m  p l e n um  d e r  h an d e l s k a m m e r
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Vorlieben – Ihr Kreuz, bitte!

Stadt oder Land?
Buch oder Film? 
Weihnachten oder Silvester?
Berge oder Meer? Beides. 
Sommer oder Winter?
Laufband oder Couch?
Comedy oder Drama? 
Tee oder Kaffee?
Pop oder Klassik? 
Zins oder Dividende?

das unternehmen
Unternehmensgruppe Robert C. Spies, 
aktuell drei Standorte – Bremen, Bremen-
Nord, Hamburg und ab Herbst 2019 auch 
Oldenburg. Fokussiert auf die ganzheitliche
Immobilienberatung und Transaktion, ferner
auf Quartiersentwicklungen bundesweit. 
Wir agieren äußerst langfristig mit unseren
Kunden, sehr vertrauensbezogen und mit 
Spezialisten für alle Nutzungs- und Objekt -
arten. Die strategische Steuerung von Unter-
nehmensimmobilien als auch die wert  -
schöpfungs orientierte Beratung sind dabei
wichtige, ergänzende Dienstleistungen.
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 „Im Sitzen neue Wege gehen.“   
 Bremer Bürokultur.   

 Marco Ziechert Büroplaner    
 www.prooffice.de    

Büro + Wohnkultur

von Richard Strauss
Musikalische Leitung: Yoel Gamzou

Regie: Frank Hilbrich
Premiere 20. September

im Theater am Goetheplatz

Karten an der Theaterkasse, unter 
Tel 0421 - 3653.333 oder www.theaterbremen.de

MUSIKTHEATER

DER ROSENKAVALIER
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